
varüber herrſcht daß

Fernsprecher Hr. 8.
Celegramme:

Correspondent Merseburg.

durch den Zoſtboten ins Haus 1,63 Mk. Einzelnummer 5
eljährlich: Bei Ab von den Ausgabeſtellen 1 Mk.Bezug spreis S e dur v kager n die e

14
entlich s mal vormittags halb s Uhr, mit Ausnahme der Tageden e u. ſentegen; m re geleſenen Tage er We 8 Uhr.

Schriſttektugg
und Ceschäfesstene

Oelgrube 5.

Wöchentliche Gratisbeſlagen:
s seſtiges illustriertes Sonntagsblatt mit

i tägiger Modebeſſlage.
Sseitige landwirtschaftliche u. Hangels-
beſlage mit neuesten Marktnotierungen.

M 170.
Agrariſche Gelüſte.

Wie die „Kieler Ztg.“ meldet, hat die ſchleswig
holſteiniſche Landwirtſchaftskamm er zu den
ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Dänemark auf
ihrer letzten Zuſammenkunft in Hadersleben in einer
Weiſe Stellung genommen, welche die Aufmerkſamkeit
weiter Kreiſe erregen muß. Die Landwirtſchaftskammer
hat eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet, in
der ſie bittet, den beſtehenden Zuſtand nicht nur zu
erhalten, ſondern die Einfuhr landwirtſchaftlicher
Produkte aus Dänemark womöglich noch zu erſchweren.
Der Umſtand, daß Dänemark eine Reihe von deutſchen
Großſtädten mit Milch und Rahm verſorgt, hat
bereits ſeit längerer Zeit zu Verſuchen geführt, für
dieſe Produkte Zollſätze einzuführen, die in dem
deutſchen Zolltarif nicht vorgeſehen ſind. Nunmehr
fordert die ſchleswig holſteiniſche Landwirtſchaftkammer,
bei dem Abſchluß eines Handelsvertrages mit Dänemark

die Zollfreiheit fur Milch und Rahm nicht
zu gewähren, ſondern Zollſätze in Höhe von vier
Mark für den Doppelzentner für Milch und von
zehn Mark für den Doppelzentner für Rahm zu
vereinbaren. Die Einführung von däniſchem Vieh
iſt ſo gut wie vollſtändig geſperrt, und die Land
wirtſchaftskammer legt das größte Gewicht darauf,
daß in dieſem Punkte keine Erleichterung gewährt
wird. Nach altbewährtem agrariſchen Rezept werden
natürlich die veterinär polizeilichen Geſichtspunkte in
den Vordergrund geſchoben n keit

däniſchen Viebes mindeſtens ebenſo gut ſind als
des ſchleswig holſteiniſchen, und daß die Kontrolle
gegen die Verſchleppnng von Seuchen in Dänemark
wie bei uns mit großer Gewiſſenhaftigkeit geübt wird.

Es iſt klar, daß bei dem Abſchluß eines Handels
vertrages mit Dänemark die deutſche Regierung nicht
ausſchließlich den agrariſchen Standpunkt vertreten
kann. Dänemark wird es in erſter Linie darum zu
tun ſein, den deutſchen Markt für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe, wenn auch nur in einem beſcheidenen
Grade, zu gewinnen, wäbrend Deutſchland ein Intereſſe
daran hat, ſeine induſtriellen Produkte zu möglichſt
niedrigen Zollſätzen in Dänemark einzuführen.
Deutſchlands Jnduſtrie, Handel und Schiffahrt ſind
in gleichem Maße dabei intereſſtert, daß der Güter
austauſch zwiſchen Deutſchland und Dänemark ſich
immer lebhafter geſtaltet. Es iſt aber zu befürchten,
daß, wenn eine Verſtändigung mit Dänemark auf
wirtſchaftlichem Gebiete nicht herbeigeführt werden
ſollte, der Wettbewerb Englands auf den däniſchen
Märkten ſich in Zukunft fühlbarer geltend machen
wird. Um ſo mehr iſt es geboten, daß auf die
däniſchen Wünſche bei den Vertragsverhandlungen
ſoweit Rückſicht genommen wird, als wie der be
ſtehende deutſche Tarif und die allgemeinen Intereſſen
geſtatten.

Und wie mit Amerika, ſo wird man auch mit
Dänemark nur zu einem Handelsvertrag gelangen,
wenn die beiderſeitigen Intereſſen richtig abgewogen
werden. Einem Staat gegenüber, deſſen Haupt
ausfuhr in landwirtſchaftlichen Produkten beſteht,
können nicht ausſchließlich agrariſche Intereſſen in
den Vordergrund geſtellt werden.

[-„J —SClcCccccllc--—————
Zur Abdankung des Kaiſers von Koreg.

Jn Söul ſcheint man mit dem Sieg der
Japaner nicht ganz einverſtanden zu ſein, denn
mehrere Depeſchen berichten von Unruhen, die
aus Anlaß der Abdankung des Kaiſers ſtattgefunden
haben. Wir verzeichnen folgende Meldungen

Söul, 19. Juli. Vor den Toren des Palaſtes
hatten ſich heute nachmittag etwa 5000 Menſchen
angeſammelt, wurden jedoch von dort vertrieben
Während der Audienz in der Nacht, in deren Verlauf
der Kaiſer in die Forderung des Kabinelts, abzu
danken, einging, verſuchte eine Anzahl Studenten
dem Kaiſer eine Petition zu überreichen; die Polizei

dagegen nicht bekannt.
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endungen wird keine Gewähr

Oſt Palaſt, wo ſie die ganze Nacht über blieben
Zahlreiche Reden wurden gehalten. Um Mitternacht
ließ der japaniſche Polizeichef Karabiner an die
PalaſtPolfzei verteilen. Die Menge wuchs be
ſtändig, verhielt ſich jedoch ruhig.

Söul, 19. Juli. Geſtern abend ſammelten ſich
an verſchiedenen Punkten der Stadt erregte Volks
mengen an, unter die in heftigen Worten gehaltene
antijapaniſche Druckſachen verteilt wurden.

Söul, 19. Juli. Jn den Straßen patrouillierte
Militär, ein heftiger Regen verſcheuchte die Menge.
Bei Einbruch der Nacht war die Ruhe in der Stadt
wieder hergeſtellt. Die Läden der Japaner
werden bewacht Nach dem Poltzeibericht ſind durch
aufrühreriſche Koreaner 25 Japaner getötet
reſp. verwundet worden, weitere Unglücksfälle

Ein offtzieller japaniſcher
Bericht ſchreibt die Unruhen koreaniſchen Sol
daten zu, über die ihre Offiziere die Herrſchaft
verloren. Der Kaiſer war wegen der Unruhen in
großer Sorge und ſandte an Marquis Jto ein
Entſchuldigungsſchreiben, in dem er über
den von ſeinen unwiſſenden Untertanen verurſachten
Aufruhr ſein Bedauern ausſprach. Margquis Jto
ſagte in ſeiner Erwiderung, er würde Maßregeln
treffen, um weitere Unruhen zu verhindern. Jto hat
den General Haſegawa beauftragt, die militäriſche
Kontrolle über die Stadt zu übernehmen. Den
Konſulaten ſind Schutzwachen angeboten worden.

Söul, 19. Juli. Koreaniſche Soldaten
mernterte en e ehe e reriſtatit achdem ſie mehreregriffen eine Polizeiſtation an.
Salven abgefeuert batten, zerſtreuten ſte die Poliziſten
und begannen dann, durch Pöbel, der ſich mit
Keulen und Steinen bewaffnet hatte, verſtärkt einzelne
Japaner und das japaniſche Stadtviertel an
zug reifen, wohin die Japaner geflüchtet waren,
um Schutz zu ſuchen. Eine japaniſche Truppenabteilung
kam der Polizei zu Hilfe und machte ſich an die Ver
folgung der Meuterer.

Tokio, 20. Juli. Wie aus Söul gemeldet wird,
ſind am Taihan Tore vier Maſchinengewehre aufgeſtellt

worden, von denen Gebrauch gemacht werden ſoll,
wenn die koreaniſchen Soldaten ihre Angriffe auf die
japaniſche Polizei wiederholen ſollten.

Die Haager Friedenskonferenz.
Jn der Sitzung der vierten Kommiſſion

am Freitag wurden die die Unverletzlichkeit
des Privateigentums zur See betreffenden
Zwiſchenanträge Braſtliens und Belgiens zurück
gezogen. Die Abſtimmung über den Antrag
Frankreichs, der dahin geht, daß die Kaperei durch
die Geſetzgebung der einzelnen Länder ab geſchafft
und daß durch dieſe Geſetzgebung auch das Prinzip
der Entſchädigung eingeführt werden ſoll, wurde
auf vierzehn Tage verſchoben, weil mehrere Delegierte

noch ohne Jnſtruktionen ſind. Ein von
Martens- Rußland eingebrachter Antrag, daß am
Beginn jedes Krieges die kriegführenden Staaten eine
Erklärung abgeben ſollen, ob ſie auf die Kaperei
verzichten oder nicht, wurde zurückgezogen. Die
Kommiſſion beſchloß dann, daß der Antrag Englands
betr. die Definition und Behandlung der Schlacht
ſchiffe und der Hilfsſchiffe von einer beſonderen
Kommiſſion geprüft werden ſoll. Ferner wurde
ein Ausſchuß gebildet, der alle auf dem Programm
der vierten Kommiſſton ſtehenden Fragen prüfen
ſoll. Zu dieſer Kommiſſton gehört auch Krie ge
Deutſchland.

Die Plenarſitzung wurde von Sonnabend auf
nächſte Woche verſchoben, weil die Delegierten
erſt Jnſtruktionen für ihre Plenarſitzung einholen
wollen.
n

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die zweite

Dienstag den 23. Juli 1907.

verhinderte ſte jedoch hieran und trieb ſie nach dem Leſung des Budgetproviſoriums fort. Der
Abg. Kramarz erklärte die Jungtſchechen würden für
das Budget ſtimmen, das Volk der Tſchechen wolle
nichts anderes als Gleichberechtigung und volle
Gleichſtellung im ganzen Bereich des öffentlichen Lebens
und ſei gern bereit, im Falle ver Erfüllung ihrer
Forderungen, was ohne Schädigung der berech
tigten Jntereſſen der Deutſchen möglich ſei,
an der Regenerierung des Staates, als der vornehm
ſten Aufgabe des Parlamentes, mitzuwirken. Für die
Freialldeutſchen gab Abg. Pacher die Erklärung
ab, ſie ſeien bereit, an den großen ſozialpolitiſchen
Aufgaben mitzuarbeiten, jedoch nicht geſonnen, von
ihren nationalen Rechten etwas aufzugeben. Die
Sitzung wurde ſodann auf Sonnabend vertagt.

Jtalien. Jn der Angelegenheit Naſt wird,
wie der Präſident des Senats allen Senatoren brief
lich mitgeteilt hat, der Staatsgerichtshof zum
23. Juli zuſammenberufen werden, um über Naſi's
Antrag auf vorläufige Haftentlaſſung zu beſchließen.

Frankreich. Jn dem Miniſterrate am Sonn
abend wurde der radikale ſozialiſtiſche Deputierte
Maujan an Stelle von Sarraut zum Unterſtagats
ſekretär des Jnnern ernannt. General Lebon,
Kommandant des erſten Korps, wurde zum Mitglied
des Oberkriegsrats an Stelle von Pendezec, der zur
Reſerve übertrat, Tremeau, Kommandant des
6. Korps, wurde zum Mitglied des Oberkriegsrats
ernannt an Stelle von Hagron, der auf Anſuchen
zur Dispoſttion geſtellt wurde; Delgcroix wurde
zum Vizepräſtdenten des Oberkriegsrats ernannt,
Hura nd Kommandant der 4 Diviſton wurde mit der

Führung des erſten Korps betrauk Sövaänn ber
ſchäftigte ſich der Miniſterrat mit der Lage im Süden.
General Hagron, der Vizepräſtdent des oberſten
Kriegsrats, hatte dem Kriegsminiſter Picquart
und dem Miniſterpräſtdenten Clemenceau gegen
über erklärt, daß er die Verantwortung, an der
Spitze der Truppen zu bleiben, nach der Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit und der ver
frühten Entlaſſung der Jahrgänge 1903 und 1904
nicht übernehmen könne. Nach ſeiner Meinung
wäre Frankreich bei Ausbruch von Feindſeligkeiten vor
dem 31. Oktober dieſes Jahres in einer ungünſtigen

Lage. Der Antimilitarismus in Frank
reich greift immer mehr um ſich. So weigerten ſtch
die Bewohner der Gemeinde Niſſan, ein vor drei
Wochen bei ihnen eingerücktes Bataillon des
55. Infanterie Regiments noch länger zu be
herbergen. Der Unterpräfekt veranlaßte infolge
deſſen, daß die Volksſchulen unverzüglich ge
ſchloſſen und die Soldaten daſelbſt ein
quartiert würden. Unter den kürzlich verhafteten
Antimilitariſten befindet ſich nach dem „Tag“ ver
Gymnaſtal Profeſſor Gabriel Wallon, ein Enkel
des verſtorbenen Senators Wallon, des Urhebers der
gegenwärtigen Verfaſſung Frankreichs. Jn Hiron,
Departement Aisne, hielt der Profeſſor der höheren
Bürgerſchule Boulanger anläßlich der Kranznieder
legung am Kriegerdenkmal auf dem Friedhofe eine
Rede, in welcher er die antimilikariſtiſchen
Lehren Hervés verherrlichte. Die Rede
erregte großen Unwillen unter der Bevölkerung, welche
verlangt, daß Boulanger öffentliche Abbitte leiſte.
In dem Verfahren gegen hundert Unterzeichner des
zweiten antimilitariſtiſchen Maueranſchlages in
Cherbourg hat der Unterſuchungsrichter einen Ein
ſtellungébeſchluß erlaſſen.

RNußland. Aus Kutais kommt die Meldung,
daß für die Ergreifung der Mörder des Generals
Alichanoff eine Belohnung von 5000 Rubel aus
geſetzt worden iſt. Der Moskauer General
gouverneur hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in
den letzten zwei Tagen wieder ſechs Blätter mit ins
geſamt 7000 Rubel Geldſtrafen belegt, zumeiſt wegen
Abdrucks von Mitteilungen Petersburger Blätter
Die Lage der Moskauer Preſſe iſt geradezu un
erträglich.

England. Ueber das Gehalt Kaiſer
Wilhelms II. als engliſcher Feld marſchall
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iſt, einer Mitteilung der „Mil. pol. Korreſpondenz“
zufolge, der Kriegsminiſter Haldane von dem
radikalen Parlamentsmitglied Lea kürzlich im Unter
hauſe interpelliert worden. Die gleiche An
frage an die Regierung wurde wegen des „Feld-
marſchalls“ Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich und
der „Generale“ Prinz Chriſtian zu SchleswigHolſtein,
Herzog von Cumberland, Prinz von Wales
und König Alfons von Spanien geſtellt. Die
Antwort vom Miniſtertiſch lautete ſelbſtverſtändlich
dahin, daß die von allen Fürſtlichkeiten innegehabten
militäriſchen Stellungen lediglich Ehren
ſtellungen ſeien; Gehalts zahlung ſei vamit
nicht verbunden. Ein gleiches gelte für die
Ehrenoberſtencharge des Kaiſers als Chef des 1. Garde
Dragoner Regiments und ſechs anderer Potentaten,
die Chefſtellen von drei engliſchen Kavallerie und
drei Jnfanterie-Truppenteilen innchaben.

Spanien. Die ſpaniſche Deputiertenkammer
nahm die Zuckergeſetzvorlage mit 165 gegen
42 Stimmen an.

Portugal. Nach dem Automobil der Königin
wurde bei einer Spazierfahrt in der Nähe von
Liſſabon mit Steinen geworfen. Die Königin
iſt leicht verletzt.

Türkei. Bezüglich der kürzlich gemeldeten
Bombenexploſion in Konſtantinopel meldet
der „Tag“, daß der Sultan bisher dem amerika
niſchen Botſchafter kein Wort von ſympathiſchem
Intereſſe oder Beglückwünſchung dazu, daß die Bombe
kein Unheil angerichtet hat, hat mitteilen laſſen, ob
wohl die Exploſton unmittelbar vor der amerikaniſchen
Botſchaft in Jenikeui ſtattfand. Dabei hat der
Sultan wiederholt Adjutanten nach Jenikeui entſandt,
um über den Vorfall Erkundigungen einzuztehen.
Infolgedeſſen wird der amerikaniſche Botſchafter ent
gegen ſeiner urſprünglichen Abſtcht wegen der
Bombenexploſion offiziell bei der Pforte vorſtellig
werden. Es heißt, daß er bri dieſer Gelegenheit die
frühere Forderung Amerikas, ein Stationsſchiff wie
andere Botſchaften zu unterhalten, erheben wird.
Der Bandenunfug in Mazedonien nimmt
kein Ende. Aus Serres wird gemeldet, daß eine
bulgariſche Bande das griechiſche Kloſter in Kula in
Brand ſteckte. Die Kirche konnte gerettet werden,
alle zugehörigen Gebäude wurden zerſtört

Griechenland. Die Beteiligung an den
Geſchützverſuchen in Griechenland iſt nach einer
Meldung der „Köln. Ztg. aus London nunmehr
auch von der engliſchen Firma Armſtrong ein
geſtellt worden, ſo daß die franzöſtſche Firma Schneider

allein übrig einem Wettbewerb könne
An micht mehr Feſprochen werden.

Marokko. Die Nachricht von der Flucht
Mackeans beſtätigt ſich nicht. Nach bei der eng
liſchen Geſandtſchaft eingegangenen Briefen iſt die
Lage unverändert. Die engliſche Regierung hat dem

Machſen zu verſtehen gegeben, daß ſie nicht wünſche,
daß gegen Raiſuli etwas unternommen werde, was
dazu führen könnte, das Leben Macleans zu
gefährden. Nach Privatmeldungen aus Fez ſei
der Machſen durch die Gefangenſchaft Macleans in
arge finanzielle Verlegenheit geraten, da
Maclean, welcher überaus reich ſei und für die
dringendſten Ausgaben des Sultans bereits Vorſchüſſe
in Höhe von zwei Millionen gewährt habe, weitere
Darlehen verſprochen hätte

Nordamerika. Die Amerikaner verſuchen, durch
geeignete Manöver die Welt davon zu überzeugen,
daß eine Entſendung der Flotte nach dem
Stillen Ozean gegen die Japaner nicht be
abſichtigt ſei. So erließ jetzt, wie „Daily News“
aus Waſhington meldet, das MarineDepartement
eine Bekanntmachung, derzufolge das Schlachtſchiff
„Virginia“ und die Kreuzer „Colorado“, „Pennſyl
vanig“ und „Weſtvirginig“ von der aſtatiſchen Flotte
Befehl erhielten, anſtatt in die japaniſchen Gewäſſer
nach den Philippinen zu gehen.

Deutschland.
Berlin, 22. Juli. Der Kaiſer nahm, wie

aus Drontheim telegraphiert wird, am Sonnabend
vormittag die Vorträge des Chefs des Militär
kabinetts Grafen Hülſen-Haeſeler und des Vertreters
des Auswärtigen Amtes Freiherrn von Jeniſch ent
gegen und arbeitete dann allein. Das Frühſtück
nahm der Kaiſer mit einem Teil des Gefolges bei
dem Kaiſerlichen Konſul Jenſſen ein. Das Wetter
beſſert ſich anſcheinend. Die Kaiſerin mußte
einen am Sonnabend unternommenen Automobil
ausflug nach Königsberg in Brandenburg, drei
Meilen vor Königsberg, unterbrechen. Bei dem
äußerſt ſtürmiſchen und regneriſchen Wetter wollte die

hohe Frau im Automobil nicht weiterfahren. Da
geeignete Wagen zur Fahrt nach Königsberg nicht
aufzutreiben waren, fuhr ſte mit der Bahn im
Sonderwagen nach Cadinen zurück. Der Kron
prinz kehrte geſtern abend von Heiligendamm nach
Potsdam zurück, während die Kronprinzeſſin noch

(Eine Zuſammenkunft Kaiſer Wil
helms und König Eduards) wird noch vor der
für den Heibſt angekündigten Reiſe Kaiſer Wilhelms
ſtattfinden. Das Londoner Regierungsblatt „Tribune“
erfährt, daß gemäß den gegenwärtigen Anordnungen
König Eduard am 14. Auguſt nach Marienbad ab
reiſen und vorausſichtlich am 15. Auguſt mit Kaiſer
Wilhelm auf Wilhelmshöhe eine Zuſammenkunft
haben werde.

(Militäriſches.) Behufs Teilnahme an
einem Offiziers Lehrkurſus wurde der Oberleutnant
Dorſchel vom hieſigen Bataillon des Fuüſtlier-
Regiments Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeb.) Nr. 36 für vie Zeit vom 17. Juli bis
20. Auguſt d. J. zur JnfanterieSchießſchule in
Spandau kommandiert.

C(Jubiläumsgeſchenk.) Dem ſächſtſchen
Gardereiter Regiment verlieh der König von
Sachſen aus Anlaß des hundertjährigen Regiments
jubiläums als Paradeſtück zum Helm einen
verſilberten Löwen an Stelle des bisherigen
Haarbuſches. Der neue Paradehelm mit dem ſilbernen
Löwen, nach dem Modell des Militärmalers Henckel,
wurde bereits bei den hiſtoriſchen Reiterſpielen von
den Offizieren getragen zwiſchen den Vorderpranken
des aufrechtſtehenden Löwen zeigt ſich der goldene
Namenszug des Königs Friedrich Auguſt mit der
Königskrone.

Die neue Feldbekleidung der deut
ſchen Armee)d, aus graugrünem Tuch, in
Atewkaform geſchnitten, ſoll, einer Meldung der
„Mil. pol. Korreſpondenz“ zufolge, bis zum April
1908 bei mehreren Armeekorps, u. a. beim III.
(brandenburgiſchen) Korps zur Ausgabe fertig ſein.

(Wegen Beleidigung der preußiſchen
Regierung) wurde der däniſche Redakteur Grau
vom „Flensborg Avis“ auf Antrag der Staats
anwaltſchaft verhaftet.

(Zum Fall Schellenberg) iſt der Nordd.
Allg. Ztg.“ aus Wiesbaden, jedenfalls ſeitens der
Poſtbehörde, folgende Zuſchrift zugegangen. „Dem
Herrn Dr. Schellenberg iſt von der Pofſtdirektion
nicht gekündigt, weil er ſozialdemokratiſch gewählt,
ſondern well er ſich in einer öffentlichen Verſammlung
deſſen gerühmt, was man wohl agitieren benennen
kann. Jn einer ſpäteren Verſammlung erklärte er
ſogar, daß er nicht nur bei der letzten Reichstagswahl
ſozialdemokratiſch gewählt, ſondern dasſelbe auch ſchon
bei der vorigen Reichstagswahl getan habe. Wenn
ſich nun Dr. Schellenberg rühmt, der Freiſtnnigen
Vereinigung anzugehören, ſo iſt ſeine Abſtimmung

m ſo FreiſtnnigeVereinigung ihren Mitgliedern auf das dringendſte
angeraten hatte, in den beiden Stichwahlen für den
Nationalliberalen zu ſtimmen.“

(Zur Wahlrechtsreform in Preußen)
hatte die zuweilen offiziös unterrichtete „Neue Polit.
Korreſpondenz“ bemerkt daß man mehr als eine
generelle Stellung zur Wahlrechtsfrage bei der nächſten
Tagung des Landtags von der Regierung nicht er
warten dürfe. Dazu ſchreibt der Berliner Korreſpon
dent der „Frankfurter Ztg. „So hat man ſich in
unterrichteten politiſchen Kreiſen die Sache bisher
immer gedacht. Man hat angenommen, daß die
preußiſche Regierung in der nächſten Landtagsſeſſion,
die die letzte der Legislaturperiode iſt, nicht mit
vem Entwurf eines neuen Wahlrechts her
vortreten wird, daß ſie aber eine Gelegenheit, an der
es ja nie fehlen kann und die. z. B. der freiſinnige
Wahlrechtsantrag liefern würde, benutzen wird, um
ihre grundſätzliche Stellung zur Wahlrechtefrage
darzulegen und die Grundlinien einer Reform zu
kennzeichnen. Dieſe Reform würde dann wohl vie
Hauptrolle in der Wahlbewegung ſpielen und das
neugewählte Abgeordnetenhaus beſchäftigen. Die
Hauptſache iſt, daß die preußiſche Regierung, was ſie
bisher noch nicht getan hat, ſich zu der Ueberzeugung
bekennt, daß das Klaſſenwahlrecht nicht haltbar iſt,
und daß ſie keinen Zweifel darüber läßt, daß ſie trotz
der Widerſtände, die von rechts her zu erwarten ſein
werden, eine Reform ernſtlich in die Hand nehmen
will. Das iſt eine Erwartung und eine Forderung
nicht nur aller Liberalen, ſondern auch einſichtiger
Politiker auf der Rechten. Würde der gegenwärtige
Reichskanzler und Miniſterpräſident dieſe Erwartung
enttäuſchen, dann wäre es mit den Verſuchen, die
man als Blockpolitik bezeichnet hat, im Reichstage
bald aus und es gehörte keine Prophetengabe dazu,
um vorauszuſagen, daß die Reichstagswahlen dann
einen anderen Aufmarſch und ein anderes Reſultat
als die letzten ergeben würden

(Das Generalſekretariat des
Nationalvereins) für das liberale Deutſchland,
der erſt vor kurzem gegründet wurde, erläßt eine
längere Erlärung, in der es die Ziele des National
vereins klarlegt. Es heißt in der Erklärung u. a.
„Denen, die nicht unſere Gegner ſind, den Liberalen
und Demokraten in Stadt und Land, halten wir die
Frage vor: Jſt es nicht wahr, daß die Hauptſchwäche
des Liberalismus in der mangelhaften Technik ſeines

einige Zeit dort verweilt. politiſchen Betriebes zu ſuchen iſt? Unermüdlich liegt

unbegreiflicher, als die eſtge Freiſinnige ſtanden. Zeuge

der katholiſche Volksverein den Berufsorganiſationen
in den Ohren, er überſchwemmt das Land mit ſeinen
Schriften. Wo bleibt die Gegenaktion Fürwahr,
wir freuen uns der Arbeit unſerer Parteien und
kritiſteren nicht an der parlamentariſchen Vertretung
des Liberalismus. Wir ſagen nur, daß uns die
breite Unterlage des modernen Parteilebens, die Ver
ſchwiſterung von Kultur und Partei, von Standes
organiſationen und Liberalismus in weitem Umfange
fehlt. Wer uns hierin Recht gibt, der helfe uns und
ſei gewiß, daß unſere Arbeit allen Lagern des Libera
lismue zu gute kommt. Wir bitten um Vertrauen,
ſo lange wir auf dieſer Linie vorgehen. Die Politik
der freiheitlichen Fortentwickelung Deutſchlands auf
vaterländiſcher Grundlage hat nicht ſo viel Freunde
in Deutſchland, daß dieſe ſich gegenſeitig durch Miß
trauen und Gereiztheit hemmen dürften

Der Mordprozeß Hau.
Karlsruhe, 20. Juli.

Zu Beginn der Sitzung am Freitag teilt Staatsanwalt
Dr. Bleichert mit, daß er den Magiſtrat zu Linz am Rhein
um telegraphiſche Auskunft über die Vermögensverhältniſſe der
Frau Dr. Müller erſucht habe. Verteidiger Dr. Dietz
Nachdem der Herr Staatsanwalt hinter meinem Rücken

Vorſ. (unterbrechend): Jch muß den Ausdruck „hinter
meinem Rücken“ zurückweiſen. Verteidiger: Wir haben
öffentliche Verhandlung. Der Herr Staatsanwalt tut etwas,
ohne es öffentlich mitzuteilen. Das iſt eine Handlung hinter
meinem Rücken. Vorſ.: Jch muß Jhnen wiederholt ſagen,
daß dieſer Ausdruck ungehörig iſt. Vert.: Jch bin doch
der Meinung, daß der Herr Staatsanwalt hinter meinem
Rücken gehandelt hat. Vorſ. (mit erhobener Stimme): Jch
bemerke nochmals, daß Sie nicht berechtigt ſind, dieſen Ausdruck

zu gebrauchen Vert.: Jch kann mich unmöglich von dem
Vorſitzenden hier öffentlich abkanzeln laſſen. Sollte das fort
geſetzt werden, ſo würde ich die Verteidigung niederlegen
(Große Bewegung im Zuhörerraum.) Vorſ.: Jch habe Sie
nicht abgekanzelt. Jch erſuche Sie, Jhre Anträge zu ſtellen.

Vert.: Jch beantrage, Beweis zu erheben, ob Herr Robert
Müller ein offenes Bankkonto von 100000 Mark hat und die
Familie Neuenburg ein Vermögen von einer viertel Million
Mark. Staatsanwalt: Jch erkläre mich mit dem Antrage
einverſtanden. Der Gerichtshof beſchließt, dem Antrage ſtatt
zugeben. Es erſcheint danach als Zeuge Kaufmann Robert
Müller-Linz: Der Angeklagte ſei bet ſeiner Mutter in Trier
in Penſion geweſen. Er habe zuſammen mit ihm das
Gymnaſium beſucht und viel mit ihm verkehrt. Er ſei ungemein
begabt und zu jederman freundlich und zuvorkommend geweſen.
Später habe er geiſtige Abnormität an dem Angeklagten
wahrgenommen. Er, Zeuge, bezw. ſein Firma habe bei dem
Schaaffhauſenſchen Bankverein einen Bankokredit von 100000
Mark. Wenn der Augeklagte in Geldverlegenheit geweſen
wäre, hätte er ihm ohne weiteres bis zu 30000 Mark geliehen.
Als er, Zeuge, hörte, daß der Angeklagte aus Geldgker ſeine
Schwiegermutter ermordet haben ſolle, habe er ſofort geſagt, er halte
das für ausgeſchloſſen. Wenn Hau in Geldverlegenheit gewefen
wäre, hätten ihm ſeine Verwandten mit reichlichen Mittel beige8 Ken enburg: Er ſei mit einer Tochter

aufmann
der Frau Müller verheiratet und mit dem Vorzeugen oſſoziiert.
Sein Vermögen betrage etwa 250000 Mark. Seine Firma
habe bei dem Schaaffhauſenſchen Bankverein einen Blanko
kredit von 100000 Mark. Er hätte dem Angeklagteag ohne
weiteres 30000 bis 40000 Mark geliehen. Staatsanwalt:
Welche Sicherheit hätten Sie dafür bekommen Zeuge:
Die ſoziale Stellung des Angeklagten wäre mir genügende
Sicherheit geweſen. Hierauf erſcheint, ebenfalls in tiefer
Trauer, Fräulein Fanny Moltitor. Sie ſieht ſehr ver
grämt aus. Auf Befragen des Vorſitzenden ſchildert ſie das
Eintreffen des gefälſchten Telegramms aus Paris an ihre
Mutter. Sie ſei mit ihrer Mutter nach Paris gefahren. Als
ſie ankamen und niemand auf dem Bahnhof fanden, be
fürchteten ſie, daß Olga ein großes Unglück, möglicherweiſe
ein Automobilunglück, zugeſtoßen ſei, ſo daß niemand auf den
Bahnhof hätte kommen können. Sie waren daher froh, als
ſie im Hotel erfuhren, daß Olga geſund ſei. Andererſeits
ärgerte ſich die Mutter über das geſälſchte Telegramm. Sie
gab der Befürchtung Ausdruck, das Telegramm könne von
jemand geſchickt ſein, der einen Einbruch in die Villa in
Baden plane. An der Unterhaltung über das gefälſchte Tele
gramm habe ſich auch der Angeklagte lebhaft beteiligt. Die
Zeugin bekundet weiter auf Befragen des Vorſitzenden: War
Jhre Schweſter Olga ſehr beſtürzt Zeugin: Jawohl.
Vorſ.: Als Sie von dem Morde hörten, hatten Sie da jemand
im Verdacht Zeugin: Jch hatte ſofort den Angeklagten
im Verdacht Vorſ.: Worauf gründete ſich dieſer Verdacht

Zeugin: Jch hatte ſchon längſt gegen den Angeklagten
Mißtrauen Er war die einzige Perſönlichkeit, die fähig ge
weſen wäre, meine Mutter zu erſchteßen. Der Verteidiger
beantragt, feſtzuſtellen, daß Frau Lina Hau mündlich und
ſchriftlich verſichert habe, daß ihr Mann niemals ihrer Schweſter
Olga die Kur gemacht habe. Der Gerichtshof beſchließt,
Fräulein Fanny Molitor zu vereidigen. Fräulein Luiſe
Molitor erklärt als Zeugin: Der Angellagte ſei ſehr protzig
und verſchwenderiſch aufgetreten. Das eheliche Leben zwiſchen
ihrer Schweſter und dem Angeklagten war ein ſehr gutes.
Jhre Schweſter Lina habe ihr exrzählt, daß Hau in Reale
auf ſie geſchoſſen habe. Sie habe ihr dies unter dem Siegel
der Verſchwiegenheit erzählt, da Hau nach ſchweizeriſchem Recht
ſür den Verſuch hätte beſtraft werden können. Der Verdacht,
den Mord an ihrer Mutter begangen zu haben, fiel ſofort
auf Hau, nur Lina habe ſich gegen den Gedanken geſträubt.
Als ihre Schweſter Lina aus Karlsruhe kam, habe ſie ihr er
zählt, der Verteidiger habe ihr mitgeteilt, daß die Sache hoffnungslos
wäre, wenn er das gewußt hätte, würde er die Verteidigung nicht
übernommen haben. (Bewegung im Zuhörerraum.) Der
Gerichtshof beſchließt danach die Zeugin zu vereidigen.
Es wird ferner ein bei der Leiche der Frau Linna, die ſich
bekanntlich am 27. Juni im Züricher See ertränkte, aufge
fundener Brief verleſen, indem es heißt: „Mein Teſtament
befindet ſich in einer Schublade in der Villa Molitor. Der
Grund meines Selbſtmordes iſt leicht zu erraten. Mein Mann
iſt der Ermordung meiner Mutter beſchuldigt. Mein Zuſtand
iſt nicht länger zu ertragen.“ Der Angeklagte ſenkt während
der Verleſung die Blicke zur Erde und iſt anſcheinend ſehr
niedergeſchlagen. Der Angeklagte bemerkt auf Befragen, ſeine
Frau habe ihm in Gegenwart des Gefängnisinſpektors geſagt,
ſie könne unmöglich die Verhandlung erleben, da ſich der
Staatsanwalt dahin geäußert habe, daß bei der Verhandlung
Dinge vorkommen würden, die der Familie ſehr unliebſam
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ſein würden. Seine Frau habe ihn erſucht, Selbſtmord zu be
gehen, um eine Verhandlung überſlüſſig zu machen. Er habe
dieſen Rat nicht befolgt, da er ein Schuldbekenntnis darſtellen
würde. Vorſ.: Weshalb haben Sie nicht wenigſtens den
Verſuch gemacht, Jhre Frau von dem Selbſtmord zurückgehal
ten? Angekl. Ich habe es ſofort getan. Ich habe gebeten,
den Herrn Verteidiger zu mir zu rufen. Herr Rechtsanwalt
Dietz verſprach mir, alles auſzubieten, um meine Frau von
einem Selbſtmord zurückzuhalten. Vert. Dietz: Jch kann
das beſtätigen. Ich habe auch alles getan. Frau Hau war
bereits abgereiſt und ihr Auſenthalt konnte nicht ermittelt
werden. Vorſ.: Jhre Frau ſcheint überzeugt geweſen zu
ſein, das Sie der Täter ſind. Angekl.: Keineswegs. Es
tritt hierauf eine Pauſe bis 4 Uhr nachmittags ein.

Nach Eröffnung der Nachmittagsſitzung am Freitag gibt
der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Dietz ſelgende Erklärung
ab. Ec habe aus ſeinen Akten erſehen, daß er am 15. Mat
Frau Hau unmöglich geſchrieben haben könne. Er habe erſt
an 16. Mai das Gutachten des Geheimrats Prof. Hoch er
halten. Am 17. habe ich der Frau Hau mitgeteilt, daß die
Sache noch nicht ſchlüſſig ſei. Auf Antrag des Staatsanwalts
wird Oberleutnant Molitor aufgefordert, die in ſeinem Beſitz
befindlichen Briefe ſeiner Schweſter Lina dem Gerichtshoſe
auszuhändigen, um feſtzuſtellen, ob und wann der Vertei
diger an Frau Hau geſchrieben habe die Sache ſei hoffnungs
los. Zeugin Luiſe Molttor: Die Bemerkung, der Ver
teidiger habe geſchrieben, die Sache ſei hoffnungslos, und,
wenn er alles gewußt hätte, würde er die Verteidigung nicht
übernommen haben, habe ihre Schweſter Lina zu ihr, der
Zeugin, und zwar vor dem 17. Mat gemacht. Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Dietz: Die erſtere Bemerkung habe ich
nicht gemacht. Dagegen gebe ich als möglich zu, geſagt zu
haben wenn ich gewußt hätte, daß die Sache derartig liegt,
würde ich die Verteidigung nicht übernommen haben.
Zeugin Dienſtmädchen Marie Bechle Aarau: Am 6. November
nachmittags habe es in der Villa Molitor am Telephon ge
klingelt. Sie ſet an das Telephon getreten und habe gefragt,
wer da ſei. Eine Stimme, die ſie mit aller Beſtimmtheit
als die des Angeklagten erkannt habe, habe geſagt, Frau
Medizinalrätin ſolle ſofort nach dem Poſtamt kommen, das
Aufgabeformular der gefälſchten Depeſche habe ſich gefunden.
Frau Molitor ſagte, ſie wäre erkältet, und würde am folgenden
Tage kommen. Der Mann ſagte jedoch, die Sache ſei dringend.

Auf Vorhalten des Vorſitzenden erklärt der Angeklagte, er
4 habe vieles bezüglich ſeines Aufenthaltes in Baden zugegeben,

um nicht nach Baden transportiert zu werden, er könne aber
nicht zugeben, ſeine Schwiegermutter am 6. November durch

h Fernſprecher nach dem Poſtamte beſtellt zu haben. Es
S werden danach verſchiedene Protokolle verleſen. Der Ange

klagte bemerkt dazu, er verweigere bezüglich ſeines Badener
Aufenthaltes am 6. November jede Aufklärung. Zeugin
Frl. Rubinſtein: Am 6. November nachmittags ſei ihr
ein Mann mit weißem Bart aufgefallen. Sie glaube beſtimmt,
daß der Angeklagte der Mann war. Zeuge Kaufmann
Joſef: Am 6. November ſei er mit Fräulein Metzger ſpazieren
gegangen. Gegen 4 Uhr habe er einen Mann mit weißem
Bart auf einer Bank in der Kaiſer Wilhelmſtraße ſitzen ſehen.
Als ich hörte, daß in der Nähe der Lichtenthaler Allee jemand
erſchoſſen worden ſet, ſagte ich ſofort, daß der Mann mit
dem Bart der Täter ſein müſſe. Staatsanwalt: Hat der
Angeklagte, als er Jhnen vom Unterſuchungsrichter vorgeſtellt
wurde, zugegeben, der Mann geweſen zu ſein, der auf der
Bank ſaß Zeuge: Jawohl. Vorſitzender: Angeklagter,

die e iſt alſo richtig Angekt. Darüber gebe ich
Exklärung ab. (Bewegung im Zuhöhrerraum.) Frau

v. Dürkheim, Freifrau v. Reitzenſſein, mehrere Zimmermädchen,
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zu nehmen.

ſchweren Leiden
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater, der Schuhmacher und

Fritz Schulz
J im eben vollendeten 46. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille

die tieftrauernden Hinterbliebenen
Bertha Schulz nebſt Kindern

Merſeburg, den 21. Jult 1907. S
Die Beerdigung findet Dienstag

nachmittag 4 Uhr von Schulſtraße 2

eine Beiefträgersfrau und einige andere Zeugen haben eben
falls am Nachmittage bezw. am Abend des 6. November den
Mann mit dem falſchen Varte geſehen, teils in der Nähe
der Mordſtätte. Einige Zeuginnen haben ſich vor dem Manne
gefürchtet. Die meiſten Zeuginnen können in dem Ange
klagten den Mann mit dem falſchen Barte nicht wiederer
kennen. Die Zeügenvernehmung zieht ſich bis in die ſpäten
Abendſtunden hin. Danach wird dieſe Verhandlung auf
Sonnabend vormittag 9 Uhr vertagt.

Kärlsruhe, 21. Juli. Freitag abend erſtattete noch
Bezirkerat Geh. Medizinaltat Dr. Kaiſer Karlsruhe das
Gutachten über den Geiſteszuſtand des Angeklagten. Er habe
den Angeklagten wiederholt im Unterſuchungsgefängnis be
ſucht. Der Angeklagte zuckte bei jeden Geräuſch zuſammen
und klagte über Kopfſchmerz und Schlafloſigkeit. Eine Geiſtes
geſtörtheit habe er aber bei dem Angeklagien nicht feſtſtellen
können. In der Behandlung habe der Angeklagte eine Ruhe
und Ueberlegung an den Tag gelegt, daß er die Ueberzeugung
erlangt habe, die Nerven des Aungeklagten ſeiten vollkommen
geſund, er befinde ſich keineswegs in einem Zuſtande, der die
freie Willensbeſtimmung aufhebe. Jm Gegenteil, wenn man
die Aufgabe des Telegramms in Parts, die Mantpulationen
mit dem falſchen Bart, das Telegramm nach London uſw. in
Betracht ziehe, dann müſſe man ſagen, der Angeklagte habe,
vorausgeſetzt, daß er der Täter ſet, mit voller Ueberlegung, ja
mit großer Raffiniertheit gehandelt. Staatsanwalt: Bezieht
ſich das Ergebnis Jhres Gutachtens auch auf die Zeit der
Tat Sachverſt. Jawohl. Vert.: Jch beantrage, zu
Protokoll zu nehmen daß der Sachverſtändige nicht ein
unparteiiſches Urteil, wie das Geſetz es vorſchreibt, ſondern
das Plaidoyer eines Staatsanwalts mit dem Antrag auf
ſchuldig gehalten hat. Vorſ.: Jch erſuche Sie, mir anzu
geben, auf welche Geſetzesbeſtimmungen Sie Jhren Antrag
ſtützen. Vert.: Auf die Beſtimmung der Strafprozeßordnung,
wonach der Sachverſtändige ein unpartesſches Gutachten und
kein Urteil abzugeben hat. Vorſ.: JH muß den Herrn
Sachverſtändigen gegen Jhre Vorwürfe in Schutz nehmen.
Der Herr Sachverſtändige hat ausdrücklich geſagt „vorausge
ſetzt, daß der Angeklagte der Täter iſt.“ Staatsanwalt:
Jch beantrage den Antrag des Verteidigers ab, ulehnen. Der
Antrag iſt in keiner Weiſe geſetzlich begründet. Jch muß auch
die Beleidigungen des Verteidigers gegen den Sachverſtändigen
mit aller Entſchiedenhett zurückweiſen. Vert.: Jch werde
dem Herrn Staatsanwalt auftzerhalb dieſes Saales antworten,
ob ich den Herrn Sachverſtändigen beleidigt habe. Es iſt
meine Pflicht als Verteidiger, gegen ein ſolch partetiſches
Gutachten zu proteſtieren. Vorſ.: Jch vermiſſe immer noch
die Angabe der geſetzlichen Beſtimmungen auf Grund
deren ich Jhren Antrag zu Protokoll nehmen ſoll.
Vert. Mein Antrag ſtützt ſich auf die Beſtimmung
der Straſprozeßordnung, wonach alle wichtigen Vor
gänge einer Gerichtsverhandlung zu Protokoll zu nehmen ſind.
Wichtig iſt dieſer Vorgang. Wenn auf Grund dieſes Gut
achtens die Verurtetlung des Angeklagten erfolgen ſollte, dann
muß das Urteil vom Retchsgericht aufgehoben werden. Ohne
Protokollkerung iſt es mir aber nicht möglich, den Vorgang
dem Reichsgericht glaubhaft vorzutragen. Nach kurzer Be
ratung des Gerichtshofes erklärt der Vorſitzende: Der Gerichts
hof hat beſchloſſen, der Kärze halber Jhren Antrag zu Protokoll

Ich kann aber nicht umhin, auszuſprechen, daß
Jhr Vorgehen ungehörig iſt. Verteidiger: Das iſt die
zweite Rüge, die ich heute erhalte. Wenn eine ſolche Rüge
zum dritten Male erfolgen ſollte, werde ich die Verteidigung
niederlegen Sie können alsdann ſehen, wie Sie die Verhandlang
weiterführen. (Große anhaltende Bewegung im Zuhörerraum.
Nach Eröffnung der Sitzung am Sonnabend ſtellt der Ver
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früh 6 Uhr verſchted nach
mein lieber und Küche, nur

zu vermieten.

Stelle Polizeibeamte nach dem Revolver ſuchten,

plötzlich ein rieſiger Walfiſch auf das Schiff los und be

Walfiſchfänger gerettet werden.

Weissenfelserstrasse 7
iſt die Parterre Wohnung, 3 Zimmer, Kammer

für alleinſtehende
paſſend, per I. Oktober er. beziehbar, ſofort

P. Lützkendovf.

teidiger eine Anzahl Anträge, denen der Gerichtshof zum größten
Teil entſpricht. Es erſcheint danach als Zeuge Amtsrichter
Dr. Ritter: Der Angeklagte habe zunächſt alles beſtritten,
ſchließlich aber geſagt, er wolle Tatſachen, die durch
Zeugen bewieſen werden könnten, nicht mehr beſtreiten.
Nur über die Motive lehne er jede Erklärung ab. Er
gab ſchließlich auf Vorhalt zu, in Frankfurt geweſen zu ſein,
ſich Bart und Perücke haben anfertigen laſſen, am
6. November in Baden- Baden geweſen und auf einer
Bank in der Kaiſer Wilhelmſtraße geſeſſen zu haben und an
dieſem Tage einen falſchen Bart geträgen zu haben. Jch
ſagte ihm Hau, geben Sie zu, an jenem Novembertage an
Jhre Schwiegermutter telephoniert und ſie nach dem Poſtamt
beſtellt zu haben Nach einigem Zögern ſagte der Ange
klagte das gebe ich zu. Geben Sie auch zu, auf Jhre
Schwiegermutter geſchoſſen zu haben, fragte ich. Wieder nach
einigem Zögern ſagte der Angeklagte: das kann mir der
Unterſuchungsrichter nicht beweiſen. Auf Befragen des
Verteidigers bemerkt der Zeuge: Als der Herr Staatsanwalt
dem Angeklagten den Selbſtmord ſeiner Frau mitteilen wollte,
ſagte er ihm: Hau, die Ermordung Jhrer Schwiegermutter
hat ſchlimme Folgen gehabt. Können Sie uns ſagen, wer
die Tat ausgeführt haben mag. Der Angeklagte verneinte.
Darauf verlas der Staatsanwalt das Telegramm, in dem
der Selbſtmord der Frau Hau mitgeteilt wurde. Der An
geklagte war furchtbar niedergeſchlagen. Er ſtützte den Kopf
auf und ſagte kein Wort. Jch fragte ihn, ob er angeſichts
des furchtbaren Unglücks jetzt vielleicht ein Geſtändnis ab
legen wolle. Der Angeklagte verſetzte nach einigem Zögern:
Jch habe keine Erklärung abzugeben. Es erſcheint
danach als Zeuge Oberſtleutnant Haſſenich- Freibürg:
Er ſei der Schwiegerſohn der ermordeten Frau Molitor,
als Gatte der Eltſabeth Molitor. Als der die Nach
richt von der Ermordung ſeiner Schwiegermutter erhielt und
hörte, daß der Angeklagte kurz vorher in Deutſchland geweſen
ſei, habe er ſofort zu ſeiner Frau geſagt: Kein anderer als
Hau iſt der Mörder. Er habe Hau von Anfang an für einen
Hochſtapler gehalten und ſeine Schwiegermtter vor ihm gewarnt.
Ein weiterer Zeuge iſt Kriminalwachtmeiſter Mehringer:
Er habe den Diener Wieland vernommen. Dieſer habe ſich
nicht abfällig über Frau Melitor ausgelaſſenu. Es ſei ihm
aber mitgeteilt worden, daß Wieland über ſeine Herrin ge
klagt habe. Man könne Frau Molitor nichts recht machen
ſie ſei ganz verrückt. Er wolle abgehen. Auf die Frage, wo
er ſich die Hoſe zerriſſen und ſich verwundet habe, erzählte er:
Als ich hörte, daß meine Herrin erſchoſſen ſei, eilte ich nach der
Mordſtelle. Auf dem Wege dorthin habe er einen Staketzaun über
ſtiegen und ſich dabei verwundet und die Hoſe zerriſſen
Zeuge Diener Adolf Franke: Er habe den Schuß gehört, der
mit einer Art Peitſchenknall verbunden war. Dieſen Peitſchen
knall habe er ſich nicht erklären können. Als an einer n

ei ihm
Wieland begegnet. Er habe ihn gefragt, ob er ſchon wiſſe,
daß Frau Medizinalrätin Molitor erſchoſſen worden ſei.
„Um Gottes Willen,“ habe Wieland gerufen, das iſt ja meine
Herrin“, und ſei davon gelaufen. (Fortſetzung folgt.)

Vermischtes.
(Durch einen Walfiſch zum Kentern gebracht)

wurde das Schiff „Vaerge“ aus Sandefjord. Als das Schiff
Bellſund an der Weſtküſte von Spitzbergen kreuzte, ſchoß

ſchädigte es derart, daß es ſofort ſank. Die Beſatzung
konnte durch einen anderen, in der Nähe ſich aufhaltenden
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Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg
vom 15. bis 20. Juli 1907

Auf geboten. der Kaufmann Paul
Familie

Logis zu vermteten Preuß erſtr. 14.
Bernecker und Jda Malpricht, Oberbreiteſtr. 19
und Seffnerſtr. b der Königl. Bahnmeiſter

Wohnung 3 4 Zimmer, 3 Kammern,
Küche, Keller und Zubehör, zu vermieten

Heinrich Römhild und Gertrud OQuellmalz,
Weißenfelſerſtr. 11 b. und Neue Naumburger

Brühl 4&. ſtraße 1.

llen Freunden und Be
früher.

Exped. d. Bl. abzugeben.

Einzelne Leute ſuchen Wohnung von Stube,
Kammer und Küche zum 1. Okt. ev. etwas

Off. unter „Wohnung“ bitte in der

Eheſchließungen: der Mechaniker Karl
Kummer und Emma Kreutzmann, Leunger
ſtr. 9; der Schloſſer Karl Meiſter und Elſe
Oſche, Krautſtr. 4; der Schloſſer Paul Wege

preiswert zu verkauſen.

Gut erhaltener Federwagen
ſowie ein Ladentiſch

Richarct Schumanm, Preußerſtr. 8 a

und Anna Müller, Oberaltenburg 14; der
Zigarrenmacher Guſtav Hinze und Marie
Barth, Radewell; der Eiſendreher Max
Richter und Berta Blechſchmidt, kl. Sixtiſtr.

r im Hauſe.
ſtehen zum Verkauf

Zwei grosses Läufersehweine

Neumnrkt 45.

der Schloſſer Willt Knabe und Martha
Lemnitz, Hälterſtr. 8; der Drechsler Paul Linke
und Eliſe Schneider, Saalſtr. 2; der Dach

totgeb. T. des Zimmermanns Dreßler; die
Ww. Korch; eine un hel. T.; der Fabrikarbeiter
Wege.

Oktober zu be
Etne ParterreWohnung zu vermteten und

ziehen Hreiteſtraßßze 8 ſt billig zu verkaufen

Ein ſretrüdriger Kinderwagen decker Guſtav Rieſe und Anna Oeckel, Breiteſtr.
12; der Tiſchler Karl Ohme und Hedwig
Kangengteßer, Halle a S.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther ParterreWohnung S e

Kawmer, zu vermieten

Windberg 9. Geboren: dem Dieher Nagel 1 T, gr.
z Sixtiſtr. 6; dem Kaufmann Jobs 1 S.

Dammſſtr. 7; dem Arbeiter Finger 1 T.

Charlotte, T. des Schloſſers Salzbrenner in
Leipzig Anna Warie, T. d. Zimmermanns
Götze. Getraut: der Schloſſer Wilhelm

geb. Müller; der Schloſſer Willy Knabe mit
Frau Martha geb. Lemnitz.

m
Gertrud Apel
Willy Anowsky

Verlobte.
e e

M

Bekanntmachung.
Folgende alte Baumaterialien und Uten

ſilien ſollen

am 26. Juli 1907,
vormittags s Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 12 ver
ſteigert werden

alte Brunnenröhren, etwa 16 Ztr. Etſen,

Blei S Pſd.,alte Badewanne 50 Pfd. Zink,
alte Handfeuerſpritze und alte Tonröhren.

Merſeburg, den 22. Juli 1907.
Königliches Amtsgericht.

C 4

Neumarkt Getauft: Fritz Otto, S. große Stube und
des Handarbeiters Blet.

Altenburg. Getauft: Marie Klara

Paul Wege mit Frau Berta Marie Anna

Kutſchwagen,
e Auskunft Oberaltenburg 23, 2 Tr.

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, Amtshäuſer 6 zu ver
mieien. Näheres Aenmarkt 38.

zu kaufen geſucht.

Einem geehrten Publikum von Merſe urg und Umgegend geſtatte
ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich mich nach lang
jähriger Tätigkett bei der Firma Gebr. Malpricht als ſelbſtändiger

olzbildähauer
in Merſeburg niedergelaſſen habe. Ich empfehle mich hohen Herrſchaften
ſowie den Herren Tiſchlermeiſtern und Baumeiſtern zur

Anfertigung von Holzſchnitzereien
und zur Ausführung aller Holzbildhauerarbeiten

im Bau und Möbelfache mit der Verſicherung, eine ſaubere Arbeit zu

liefern. Mit Hochachtung
Brüeckhrich auitaseh.

Holzbildhauer,
Halleschestrasse Nr. 56.

Jagdwagen oder Halbverdeck in gutem Zuſtand

M. Kariws, Ammendorf

S Gaſtwirt Beiner 1 T., Breiteſtr. 18.

geb. Becker, 79

ſtraße 12.

binder Theodor
Halle a. S. der Fabriſarbeiter Arno Bad

amt ſind Ausweispapiere vorzu

werden eingeſtellt

ſofort oder J. Auguſt geſucht.
Näheres Oelgrube 5, 1 Treppe.

Schmaleſtr. 22; dem Avisboten Mettin 1 S.,
Seitenbentel 6; dem Poſtaſſiſtenten Haaſe
1 S Blumenthalſtr. 1; dem Mechaniker
Rudolph 1 T Clobigkauerſtr. 17; dem
Schloſſer Wolf 1 T Lauchſtedterſtr. 17; dem
Kanzliſten Schütz 1 T. Krautſtr. 11; dem

Geſtorben: die Witwe Korſch, Friederike
J gr. Ritterſtr. 17; der

Stellmacher Friedrich Wege, 20 J Mälzer

Aus wärtige Aufgebote: der Buch
Hötzel und Emma Drunk,

ſtübner und Martha Hauck, Ammendorf.

Zu den Anzeigen im Standes

legen.

Banarbeiter
Neubau Weißenfelſerſtraße.

Ein Mädchen als
Kufwartung



M tt Hol würmer und anderes Ungeziefer in Möbeln u. Kleidungsſtücken vernichte radikal. Krankenbetten u. Wäſche
O G werden desinfiziert. B. BRernharcdlt, Tapezierer und Dekoratenr.

Cerm. Fischhandlung
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander,

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geräuch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Lachsheringe, Bratheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

Krährmmer.

Saltcylsdure
zum Konſervieren eingemachter Früchte, Frucht
ſäfte, Gelee c. verhütet das Verderben durch
Schimmel. Päckchen 10 Pfg.

Pergument-Papler
a Bogen 10 Pfg

Oskar Leber!,
Drogenhdlg.,

Rurgstrasse G.
Reiscehüte,

Kivnderhüte um zu räumen zu jedem an
nehmbaren Pre ſe im

Riesen- Ausverkauf
Burgſtraße 6.

Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jeder
Kunde O Prozent bar ausgezahlt

Mittwoch den 24. d. M., abends S8!/2 Uhr

Versammlumg-
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Imateur-
Phoſograpnen

herein.
Heute Dienstag

Verſammlung. 4
Schwimm- Klub

„„oseidlom“,
Merſeburg a. S.

Heute Dienstag den 23. Jult er.
Gondelpartie nach Rössen.

Abends 1/29 Uhr „Parkbad“.

Privileg. HürgerScheihen
Schützen-Gilde

Donnerstagbehungssehiessen.

Das Direktorium
7 c ßMännerTurnverein.

S Die Turnſtunden finden
regelmäßig jeden Dienstag
und Donnerstag Abend
(Sonntag vorm. Spielen)
auf dem Turnplatz vor dem
Klauſentor ſtatt, woſelbſt
Anmeldungen von Turnern
entgegen genommen werden.
S Jeden Sor nabend Ver

einsabend und Singeſtunde im Vereinslokal
„Kaiſer Wilhelmshalle Die Mitglieder werden
gebeten, ſich wieder zahlreich an den Vereins

abenden zu beteiligen. Neuanmeldungen von
ſangesluſtigen Herren (als Turnfreunde) ſind
ſehr erwünſcht und können daſelbſt bewirkt e
werden.

Sonntag den 28. Jult
S Familien Ausflug

mit Muſik nach Kötzſchen.
Der Vorſtand.

„Spebers Restaurant
euteSchlachtefeſt

Dienstag

ausſchl. Wurſt.h anaſmh gen t

Die zum Gewerbe bezw. Kauſfmannsgericht wanſhe-
rechtigten selbständigen Gewerbetreibenden hieſiger Stadt
laden wir zu einer

Donnerstag den 25. Juli 1907,
abends S Ugr,

im Tivoll ſtattfindenden Beſprechung über:
„Die bevorstehenden Wahlen zum Bewerbegerieht und

Kaufmannsgericht“
ergebenſt ein. Wir machen darauf aufmerkſam daß die Wahl-
berechtigten die Eintragung in die Wählerliſten bis

Sonnabend den 27. Juli 1907
im Gewerbebureau, Rathaus 2 Treppen, zu bewirken haben.

Die Vorſtände

des Gewerbe- Vereins des Kaufmänniſchen Vereins

Merſeburger Spar und Bauverein
eingetrag. Genvſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht.

Vermögens gilanz
am Schluſſe des 8. Geſchäftsjahres 31. März 1907

ALtiva,. Pa.Betrag Betragim im im imEinzelnen Ganzen Einzelnen Ganzen
Mk. Pf. Mk. Pf. Mk. Pf. Mk. Pf.KaſſaKonto 782 76Geſchäftsanteil-Konto

Hinterlegungen (Bank Einzahlungen auf Ge
guthaben 222 70 ſchäftsanteile bis 31.Grundſtückskonto März 1906 16557 18HäuſerKonto 148 205 82 Zugang im Geſchäfts

Utenſilien und Ge jahre 1906/07 2244 55ſchäſtsJnventarkonto 821 29 7880Beſtände und Vorräte 50 Rückzahlungen im Ge
T 871 29 ſchäftsjahre 1906/07 829 25

Geſchäftsguthaben am

31. März 1907 17 972 48ReſervefondsKonto 1902 17
SpareinlagenKonto
Einzahlungen der Mit

glieder bis 31. März

1907 1361 98Rück ahlungen 352 24
AnleihenKonto eben
Hülfsreſervefonds (Er
neuerungsfonds)
Konto

Reingewinn
3065 13
1633 03

160082 57150 082 57

Mitgliederbewegung.
Zahl der Mitglieder

Beſtand am 1. April 1906 91Zugang bis Ende März 1907 12
zuſammen 105

Am 31. März 1907 ausgeſchieden infolge

Tod und Aufkündigung 598 Mitglieder.
des Geſchäftsjahres

mithin Beſtand Ende März 1907
Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe

1906/07 25 800 Mk.gegen 22 400 Mk.im Vorjahre. Die Haftſumme hat ſich mithin um 3 400 Mk.
erhöht. Das Geſchäftsguthaben hat ſich erhöht um 1415 Mk. 30 Pf.

Merſeburg, den 22. Juli 1907

Der Vorstand.
Bode mann. Walter Leibling. Kleindienst. Hädicke.

räder,

nen.

Mäntel, Schlänche und Zubehörteile
billigſt durch

Fritz Wegner,
Georgſtraßze 2.

2

S

S e

J S
e

Wo Theter.
Dienstag den 23. Juli 1907

Die Orientreise.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal.

Perſonen:
Robert Fiedler M. Vogel.Henny, ſeine Frau Toni Muſäus.
Friedr. Harbig, Kommerzienrat Karl Stark.
Martanne, ſeine Frau O. Roſen.
Thea, ihre Tochter Tillt Muſäus.
Herr Brückner, Chemiker P. Gehring.
Demeter Mitrow cz M. Anſchötz
Alfred Glitz, Journaliſt P Zeidler.
Konſul Bock
Sarah Bartholdy
Berta, Dienſtmädchen M. Stolzenhakn
Ein Dienſtmann A. Landmann.

Donnerstag den 25. Juli 1907
Benefiz Max Anschütz

die Journalisten.
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.

Goldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Dienstag

Bratwurst.
Aal in Gelee. ff. Goburger.
bonls Regtuurautton.

F. Neſtram.
E. Weſterland.

e

Heute

e Schlachtefeſt.
Wer erteilt bis 26. Auguſt er.

einem Schüler engliſche und
franzöſiſche Nachhülfeſtunden Gefl.
Off. bitte in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Arbeiter ſucht
R. Hetzscholdt- e

tüchtigen nüchternen Hofarheiter,
ſowie mehrere Geſchirrführer

ſtellen bei hohem Lohn ſofort ein

Richard Beyer Co.
Krüftſge Arheſter

nd Burschen
finden jederzeit lohnende
Beſchäftigung.

Königsmühle,
Einige tüchtige Maurer

und Zimmerlente
ſowie einen Geſchirrführer
ſtellen ein Gebr. Juckoff.

Zum I. Oktober ſuche ich ein
älteres Mädchen

für Küche und Hausarbeit.
Frau Rechtsanwalt Scholtz,

Preußerſtraße 10.
Junge Aufwartun Se

für einige Vor und Nachmittagsſtunden
oder zum I. Auguſt geſucht.

Blumenthalſtr. 1. II-

Aufwartung
für den ganzen Tag zum '5. Auguſt geſucht.

Meldungen nachl2Uhr Weißtzenfelſerſtr. 21 II.

Oelfarbe,
ſehr haltbar, ſchnell trocknend, für inneren und

äußeren Anſtrich.
Allerbeſter doppelt gekochter

Leinölſfirnis,
Lack, Bronzen, Pänsel, Sehablonen

in größter Auswahl empfiehlt

Richard Kupper, Markt 10,

Gefunden J weiße Kindermütze mit
Blumen auf dem Gemeindeanger in Kötzſchen.
Gegen Erſtattung der Jnſertionskoſten abzu
holen auf dem Amtsbureau Frankleben

3 in Leung verSchwarzes Ledertäſchchen hen de

ehrliche Finder wird gebeten, dasſelbe gegen
angemeſſene Belohnung i. d. Exped. d. Bl. abzugeb.

t 6 Sonntag abendGranatkreuz mit Kelke n enden
Halleſcheſtraße dis Bellevue verloren. Bitte
gegen Belohnung abzugeben gr. Sixtiſtr. 14 a.

Man Unſerer heutgen Auflage liegt ein
Proſpekt der bekannten Bankfirma Max
Sehrödev, Hannover, bei.

e Central-Brogerie. Hierzu eine Veilage.



r 77 23.
Juli 1907.

34. S
Deutschland.

(Den kolonialen Uebermenſchen) wirdin der „Frankf. Ztg.“ wie folgt der Text geleſen

„Afrika iſt im landläuftgen Sinn des Wortes demeuropäiſchen Verkehr nicht erſchloſſen, es iſt ein un

bekanntes Land, ein „wildes“ Land, und die ſich ihm

trotzdem zu nähern wagen, können deshalb einen
Ausnahmemaßſtab, ein Sonderrecht für ihr Verhalten
beanſpruchen. Wer das nicht gelten laſſen will, der
iſt jevenfalls ein Stubenhocker, ein Doktrinär, ein
Menſch, der von der Welt und dem harten Leben

draußen keine Ahnnug hat! Vermutlich würden
dieſelben Leute, die ſo urteilen, höchſt entrüſtet ſein,
wenn man ihnen nahelegte, daß ſie aus der Konſeguenz
ihrer Anſchauungen ohne weiteres eine Recht

fertigung der ſpaniſchen Mordbrennerpolitik bei der
Eroberung der mexikaniſchen und ver peruaniſchen
Reiche vor etlichen hundert Jahren herleiten ließe.
Freilich ſind die primitiven Lebensverhältniſſe der von
Dr. Peters befehdeten Negerſtämme von denen der
einſtigen amerikaniſchen Kulturreiche nicht minder ver
ſchieden wie der Petersſche Expeditionszug ſelbſt im
Vergleich zu den Taten jener alten Eroberer, die
ihrem ſpaniſchen Heimatland immerhin einen
gewaltigen Machtzuwachs gebracht haben. Nichts
deſtoweniger hat es die Legendenbildung und
ein dreiſtes Selbſtlob allmählich vermocht, den
Dr. Peters geradezu als den Eroberer Deutſch Oſt
afrikas hinzuſtellen. Auch ein Zeichen von der Ver
geßlichkeit unſerer Zeit! Als Peters ſich zu ſeinen
„Heldentaten“ anſchickte, hatte ſchon längſt die DeutſchSftafrikaniſche Geſellſchaft durch ihre Handelsbeziehungen

in den fraglichen Gebieten Fuß zu faſſen begonnen
und vie weitere Entwicklung iſt in erſter Linie an die
Namen Wiſſmann und Emin Paſcha geknupft. Von
keinem dieſer beiden Männer hat man eine ernſthafte
Rechtfertigung des Petersſchen Gewaltſyſtems beizu
bringen vermocht. Es wäre wünſchenswert, die Ge
ſchichte des von Wiſſmann niedergeworfenen oſtafrika
niſchen Aufſtandes wieder einmal näher in den Kreis
der Erörterungen zu ziehen. Dann würde das Bild
des ſelhſtgefälligen Kolonialhelden Peters ſchnell ver
blaſſen. Diejenigen, die ihm nach neuen Hamburger

auch ganz, wie groß der Unterſchied iſt zwiſchen ge
legentlichen, vielleicht durch beſondere Verhältniſſe er
klärbaren Einzelausſchreitungen und zwiſchen einem
Syſtem der Gewalt, wie es Peters zur Unehre Deutſch
lands vertreten hat.“

(Das Zentrum und Paſtor v. Bodel-
ſchwingh.) Die von Paſtor v. Bodelſchwingh
ins Leben gerufenen Wohltätigkeits anſtalten
finden wie in Weſtfalen, ſo auch in Berlin in
weiten Kreiſen Förderung, auch von Seiten, die ſonſt
der etwas pietiſtiſchen Richtung fremd gegenüberſtehen.
So dürfen ſich die Beſtrebungen Bodelſchwinghs, den
Arbeitsloſen von Berlin und Umgegend atkräftige
Hilfe zu leiſten, der wirkſamen Unterſtützung der
liberalen Stadtverwaltung Berlins erfreuen. Auch
im Parlament haben alle Parteien dem ehrlichen
Wollen des greiſen Philanthropen volles Verſtändnis
entgegengebracht und auch das Zentrum macht hiervon
keine Ausnahme. Neuervings ſcheint man ſich aber
im Zentrum anders beſonnen zu haben. Die
„Germania“ verſucht jetzt, mit folgender Nachricht
aus Bielefeld gegen die Bodelſchwinghſchen Anſtalten

mobil zu machen und läßt ſich dabei natürlich die
Gelegenheit nicht entgehen, auch für den katholiſchen
Bonifaziusverein die Werbetrommel zu rühren ſie
läßt ſich aus Bielefeld ſchreiben: „Bekanntlich hat
Paſtor v. Bodelſchwingh bei Bielefeld Anſtalten der
verſchiedenſten Art zur Betätigung der chriſtlichen
Nächſtenlitbe errichtet, für welche fortwährend Samm
lungen in großem Stile veranſtaltet werden. Da
auch von vielen Katholiken hierzu beigeſteuert wird,
dürfte es für dieſe von Jntereſſe ſein zu erfahren,
daß ſich dieſe Anſtalten immer mehr in den Dienſt
der Los von Rom Bewegung ſtellen und der Evange
liſche Bund ſie zur Unterbringung von katholiſchen
Geiſtlichen benutzt, welchen es aus irgend einem
Grunde in der katholiſchen Kirche nicht mehr behagt.
Es wird ſich empfehlen, die dieſen Anſtalten zuge
dachten Gaben dem Bonifa iusverein zuzuwenden, der

die an ihn geſtellten Anforderungen kaum zu be
wältigen imſtande iſt.“ Die Herren vom Zentrum
ſehen jetzt überall Geſpenſter. Man möchte
auch fragen, ob denn die Zahl der katholiſchen Geiſt
lichen, „welchen es aus irgend einem Grunde in der
katholiſchen Kirche nicht mehr behagt“, ſo groß iſt,
daß man ſich genötigt ſteht, gegen die Bodelſchwingh
ſchen Anſtalten ſo grobes Geſchütz aufzufahren. Bis
zum Beweis des Gegenteils möchten wir annehmen,
daß Bodelſchwingh nicht Proſelytenmacherei betreibt.

Meldungen, denen er ſelbſt nicht fern zu ſtehen ſcheint,
eine Ehrung großen Stils, oder gar eine koloniale

Profeſſur zugedacht haben ſollen, überſehen offenbar

zu halten.

Die bayeriſche Zentrumspreſſe) darf
im allgemeinen mit dem Ergebnis der letzten Land
tagswahlen durchaus zufrieden ſein und ſie iſt es auch.
Einen Wermutstropfen in den Becher der Freude
träufelt aber der Ausgang der Wahlen in München,
wo das Zentrum gar klägliche Geſchäfte gemacht hat.
Die bayeriſche Zentrumspreſſe ſchiebt den Mißerfolg
in München der dortigen Parteileitung in die Schuhe
deren Neunerausſchuß ſteht ſich jetzt zu einer Recht
fertigung veranlaßt. Der Vorſitzende vieſes Aus
ſchuſſes, Dr. Lochbrunner, wäſcht den Redakteuren
der Provinzpreſſe, die von den Münchener Verhält
niſſen nichts verſtünden, gehörig den Kopf. Den
Artikelſchreiber der „Augsburger Poſtztg.“ nennt er
einen Krakeeler erſter Ordnung“. Für die Nieder
lage ſeien innere Gründe vorhanden. Jn München
herrſche eben der religiöſe Jndifferentismus in hohem
Grade. Der Führer des bayeriſchen Zentrums, Dr.
v. Orterer, nahm die Münchener Parteileitung in
Schutz und er bedauerte dabei insbeſondere, daß immer
der Gegenſatz zwiſchen gebildeten Katholiken und der
breiten Maſſe des Volkes ſo ſehr betont werde. Die
katholiſche Kirche binde alle in gleicher Weiſe, den
höchſtſtehenden und ſcharfſinnigen Philoſophen wie den
einfachen Arbeiter. Es ſei zu befürchten, daß ſolche
Dinge bewußt oder unbewußt auch eine Schwächung
des politiſchen Verbandes ver Zentrumspartei herbei
führen wollten. Man habe ja ſchon bei den Reichs
tagswahlen geſehen, wie die „nationalen Katholiken“
allerdings mit wenig Glück gearbeitet haben. Wenn
die katholiſchen Abgeordneten auch in einer überraſchend
großen Anzahl in den Landtag eingezogen ſeien, ſo
dürfe man doch nicht glauben, daß damit eine voll
ſtändig glatte Situation geſchaffen ſei. Jm bayeriſchen
Landtage ſei feſte Eintracht unbedingt notwendig Vor
Ueberraſchungen in der Reichspolitik ſei
man in keiner Weiſe geſtchert, denn man wiſſe nicht, was

die Verzweiflung des nächſten Winters
bringen werde. Die Verſammlung ſtellte ſelbſtver
ſtändlich der Münchener Parteileitung ihr volles Ver
trauensvotum aus. Der Haß des Zentrums gegen
den Fürſten Bülow und ſeine Politik genügte auch
dort, um die Anhänger des Zentrums feſt zuſammen

n vie Landarbetter engufange
wird d ſozialdemokratiſcherfeits zu merkwündigen

Mitteln gegrlffen. Wie wir in der „Deutſchen Tages
zeitung“ leſen, hat der ſozialdemokratiſche Zentral
wahlverein für den Kreis Oſtprignitz nach Pritz
walk eine außerordentliche Generalverſammlung ein
berufen, und dazu auch die Landarbeiter ein
geladen. Jn der gedruckten Einladung heißt es
u. a.: „Wir rechnen beſtimmt auf Jhr Erſcheinen.
Die Teilnehmer an der Generalverſammlung er
halten das Fahrgeld zurück, ſowie 1 Mark
Zehrgeld.“

(Die Sozialdemokraten in der Stadt
verordneten- Verſammlung von Frankfurt
a. M), insbeſondere ihr Führer Dr. Quarck,
blamieren ſich fortgeſetzt ſo gut ſie köänen. Der
„Voſſ. Ztg.“ wird darüber folgendes geſchrieben Am
letzten Dienstag hatte es den drei Sozialdemokraten
der Antrag angetan, 50 000 Mk. für das deutſche
Turnfeſt zu bewilligen, das im Jahre 1908 in
Frankfurt ſtattfindet. Dr. Quarck ſprach von
einem Syſtem des „Denunziantentums“ und „Spitzel
weſens“ in der deutſchen Turnerſchaft, das ſich gegen
die Arbeiter richte, und erklärte, daß die Frankfurter
Sozialdemokraten für „hochpatriotiſche Veranſtaltungen
wie ſie die deutſchen Turnfeſte darſtellten, nichts be
willige. Von allen anderen Parteien wurde den
Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Redner mit
Entſchiedenheit entgegengetreten und die Vorlage dem
Finanzausſchuſſe überwieſen. Jm weiteren Verlauf
der Sitzung erlitt Dr. Quarck noch eine Niederlage.
Er hatte gegen die Beförderung eines Hilfs
beamten proteſtiert und auch öffentlich in der
„Volksſtimme“ eine Reihe von Beſchuldigungen
gegen den Beamten erhoben, die vom Organi
ſationsausſchuß als völlig haltlos befunden wurden.
Von dem freiſtnnigen Stadtverordneten Goll mußte
ſich Dr. Quarck vorwerfen laſſen, daß er leicht
fertige und beweisloſe Angriffe erhoben
babe, und daß dieſe Maßloſigkeit und Unſachlichkeit
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ein Zu
ſammenarbeiten mit ihnen außerordentlich erſchwere.
Noch ſchärfer ging Stadtrat Kölle mit Dr.
Quarck ins Gericht. Dieſer habe den größten
Reinfall erlitten, den Kölle in ſeiner fünfund
zwanzigjährigen Verwaltungspraxis erlebt habe.
Quarck habe die vertraulichen Perſonal
akten veröffentlicht, und als ſein Hauptzeuge,
ein früherer ſtädtiſcher Bedienſteter, vernommen werden
ſollte, habe dieſer ſich geweigert, Zeugnis abzulegen.
Die Sozialdemokratie züchte das Denun

hauſe eine r vorgenommen

ziantentum unv Spitzelſyſtem in der
ſtädtiſchen Verwaltung. Quarck könne einen
Teil des Materials, auf vas er ſich berufen habe,
nur durch einen Vertrauensbruch erhalten haben.
Als Beiſpiel für den Terrorismus, den die Sozial
demokratie in der ſtädtiſchen Verwaltung treibe, führte
Stadtrat Kölle an: Vor kurzem habe ein Arbeiter,
der eine zu Protokoll gegebene Ausſage widerrufen
hatte, gebeten, das erſte Protokoll nicht in den Papier
korb zu werfen, denn die Papierkörbe würden im
Intereſſe gewiſſer Leute durchſtöbert!

Provinz und Amgegend,.
t Hallkle, 21. Juli. Einen entſetzlichen Tod

erlitt am Mittwoch abend in dem Hauſe Kruken
bergſtr. 16 die achtjährige Elli Steinhardt. Sie
geriet zwiſchen den Rollkaſten einer Wäſcherolle und
die Wand und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
alsbald verſtarb.

t Wittenberg, 21. Jul. Die Stadtverordneten
bewilligten der hieſtgen gehobenen Mädchenſchule
einen Zuſchuß von 2000 Mk, in früheren Jahren
3000 Mk Die Anſtalt war in der Sitzung der
Stadtverordneten als Luxus anſtalt bezeichnet
worden, die zum Teil nur der Eitelkeit diene. Für
die Kanaliſation der Stadt wurde das ſogenannte
Brennſyſtem gewählt, die Ausführung, die im Jahre
1909 erfolgen ſoll, erfordert eine Ausgabe von rund
einer halben Million Mark. Ein Projekt PfefferHalle,
das das ſogenannte Schwemmſyſtem empfiehlt, wurde
wegen der hohen Koſten (750 000 Mk) abgelehnt.

t Halberſtadt, 21. Juli. Landgerichtspräſident
Geh. Oberjuſtizrat Grünhagen iſt Sonnabend
mittag plötzlich auf einem Spaziergange geſtorben.
Er beabſichtigte am 1. Okt. in den Ruheſtand zu treten.

Magdeburg, 22. Juli. Hier rauften ſich
einige Lehrlinge aus Uebermut in einer Buckauer
Maſchinenfabrik. Es wurde aber, wie öfters in ähnlichen Fällen, ſchließlich bitterer Ernſt aus der Spielerei,

ſodaß der Schloſſerlehrling Hugo Maſur einen tiefen
Meſſerſtich in den Unterleib erhielt. An dem
Schwerverletzten wurde bereits im n rg Kranken

F Dönges, Juli. Wie die EiſenacherTagespoſt“ et rin e auf ver Landſtraße
hierſelbſt ein Automobil. Der Kraftwagen, der
einem Kinde, das quer über die Chauſſee lief, aus
weichen wollte, flog mit dem Hinterteil derart gegen
einen Baum, daß der Wagen zertrümmert wurdt.
Der Wagenführer erlitt mehrfache Verletzungen

Weimar, 20. Juli. Jn ver Fabrik fürEiſenbahn und Militärbedarf wütete heute
morgen ein großes Feuer. Der Schaden wird auf
100000 Mk. geſchätzt. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Meuſelwitz, 22. Juli. Auf einem in Glauchau
mit Breitern beladenen offenen Güterwagen fand man
hier beim Abladen der Bretter ein Neſt zwiſchen den
Brettern, das ein Bachſtelzenpaar hineingebaut
hatte. Beim Rangieren haben die von Glauchau
mitgekommenen Vögel zu Neſte getragen. Die Vögel
flogen bis zum Abend um den Eiſenbahnwagen herum
und konnten ſich nicht trennen. Als früh ein anderer
mit Brettern beladener Wagen auf dem hieſigen Bahn
hofe einging, bauten die Bachſtelzen ſofort das Neſt
zwiſchen die Bretter dieſes Wagens und flogen, als
es bald fertig, neben dieſem Wagen mit nach Groitzſch.

t Greiz, 20. Juli Eine Rabenmutter
ſtand hier in der Perſon einer 28 Jahre alten
Fabrikarbeiterin auf der Anklagebank. Jhr armes,
ſechsjähriges Kind wurde von ihr in grauſamer Weiſe
traktiert; ſte ſchlug es beim geringſten Vergehen, ſtieß
es gegen einen Balken, warf ihm Porzellan an den
Kopf, kurzum, ſie behandelte das Kind ſo, daß der
Polizei Arzt ſchließlich die Unterbringung desſelben in
andere Pflege verlangte. Die unnatürliche Mutter
erhielt für ihre „Erziehungsmethode“ nur eine Woche
Gefängnis, der Staatsanwalt hatte vier Monate
beantragt.

Greiz, 20. Juli. Zum Doppelſelbſtmord
des 16 jährigen Liebespagres Otto Dünkel und
Anna Schädlich iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß
die grauſige Tat lange vorbereitet war, daß aber
beide nicht den Mut fanden, das Gift zu nehmen.
Scheinbar haben beide ſich vorher am Wein berauſcht
und dann die tödlich wirkende Opiumtinktur und die
Karbolſäure eingenommen, denn es wurden in dem
Gartenhauſe, in dem die Tat geſchehen iſt, wehrere
leere Weinflaſchen vorgefunden. Der junge Mann,
der als Kontoriſt hier angeſtellt war, galt als ruhig

tüchtig und wohlanſtändig; er iſt der Sohn einer
alleinſtehenden Frau, das Mädchen iſt die Tochter
einer achtbaren Malersfamilie in Aubachthal. Der
letzte Wunſch der beiden war, gemeinſam beerdigt zu
werden.



4 Halle, 22. Juli. Heute morgen fand in der
Dölauer Heide ein Piſtolenduel“ mit tödlichem
Ausgange ſtatt. Der stud. med. Walter Lypsky
aus Deſſau wurde durch einen Schuß in die Bruſt
ſo ſchwer verletzt, daß der Tod bald danach eintrat.
Die Veranlaſſung ſoll ein Wirtshausſtreit geweſen ſein.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Juli 1907.

Militäriſche Uebungen. Das 4. Armee
korps flellt ein Reſerve Infanterie Regiment zu
ſammen, das im September und Oktober auf zwei
Wochen einberufen wird.

Rekruten- Einſtellung 1907. Nach dem
neueſten ArmeeVerordnungsblatt erfolgt die Rekruten
Einſtellung, ſoweit deren Feſtſetzung noch vorbehalten
iſt, nach näherer Anordnung des Generalkommandos
in der Zeit vom 8. bis einſchließlich 11. Oktober 1907.

Waſchet das Obſt! Das Waſchen des
Obſtes vor dem Genuſſe wird nur zu oft in leicht
ſinniger Weiſe unterlaſſen. Es iſt nicht nur ekel
erregend, ſtaubiges Obſt, wie es vom Markte
kommt, auf den Tiſch zu bringen, ſondern auch ſehr
nachteilig für die Geſundheit. Beſonders den für
alle Krankheitserreger ſehr empfindlichen Kindern
kann ungewaſchenes Obſt ſehr verhängnisvoll werden.

Mit Haferwert genährte Pferde! Die
Jdee, den Hafer als Pferbefutter durch andere
Futtermittel zu erſetzen, iſt uralt, aber noch
niemals ſyſtematiſch ausprobiert und vollſtändig durch
geführt. Neuerdings wird auf ein beſonders aus
gezeichnetes Hafererſatzfuttermittel Haferwert
öffentlich hingewieſen, das bereits auf vielen Wirt
ſchaften Thüringens ſeit 15 Jahren als ein völliger
Erſatz für Hafer Verwendung gefunden hat. Die
Pferde ſollen bei Haferwertfütterung nach einem
bezirkstierärztlichen Gutachten nach einer Broſchüre
„Ueber Pferdefütterung“ der Deutſchen Haferwert
geſellſchaft dauernd in beſter Kondition ſein und be
ſtätigen dies zahlreiche Atteſte von bekannten Grund
beſttzern. Die Erſparnis der Haferwertfütterung
gegenüber Hafer iſt bedeutend. Herr Domänenrat
Ed. Mayer ſchreibt darüber: „Liegt der Preis des
Haferwert, was nach meinen Erfahrungen auch bei
niedrigen Haferpreiſen immer der Fall iſt, nur 1,50
Mk. niedriger als Hafer, ſo ſpare ich im Jahre ca.
15 000 Mk.“ Haferwert enthält garantiert 20 22
Proz. Protein und Fett und mehr Futterwerteinheiten
als Hafer Haferwert iſt jedoch zurzeit mehr als
2 Mk. billiger als Hafer. Nach alledem erſcheint
die Einführung des Haferwert in ganz Deutſchland
ſeitens der Deutſchen Haferwertgeſellſchaft Gotha als
ein geſundes Unternehmen von großer national
ökonomiſcher Bedeutung, dem man den beſten Erfolg
wünſchen kann.

St. Vor 100 Jahren, am 23. Juli 1807 kam
auf der Rückkehr von dem am 7. und 9. Juli 1807
zu Tilſit mit Preußen und Rußland geſchloſſenen
Frieden Kaiſer Napoleon in die zum Hochſtift
Merſeburg gehörige Stadt Markranſtädt, ſtieg
neben der Pfarre im Gaſthofe zum Roſenkranz ab,
nahm hier mit ſeinem Gefolge ein Frühſtück ein und
reiſte nach einem zweiſtündigen Aufenthalte wieder ab.

Der Allgemeine Turnverein hier beging
am Sonntag in der „Reichskrone“ die Feier ſeines
diesjährigen Gartenfeſtes. Das Tagesprogramm
bot neben einem vorzüglich ausgeführten Konzert
unſerer Stadtkapelle verſchiedene yterhaltungen, wie
Preisſchießen, Verloſung und Prelskegeln, ſowie für
die Kinder eine Polonaiſe mit Brezelverteilung. Der
Abend brachte nach einigen Konzertnummern einen
ſtark freguentierten Ball, der die Feſtteilnehmer bis
in die frühen Morgenſtunden an die gaſtlichen Räume
feſſelie und dem vom ſchönſten Wetter begünſtigten
Vergnügen einen fröhlichen Abſchluß gab

Ein weißer Sperlingzzeigt ſich, wie uns
mitgeteilt wird, in dem Pfarrgarten zu Spergau,
derſelbe iſt aber eigentlich ebenſo wenig weiß, wie die
berühmten weißen Elephanten, ſondern nur hellgrau.
Trotzdem hebt er ſich auffallend von ſeinen braunen
Kameraden ab.

Auf der Elektriſchen Straßenbahn Halle Merſe
burg ſind auf der Strecke nördlich der Dorflage
Schkopau in letzter Zeit mehrfach die Beleuchtunge
körper der Streckenbeleuchtung vorſätzlich beſchäbigt
worden. Die an der Oberleitung befeſtigten Glüh
lampen mit ſtarken Glas Schutzglocken ſind wiederholt,

ſo erſt Freitag und Sonnabend wieder, vermutlich
durch Steinwurfe zertrümmert worden. Auch ſind
wiederholt Steine auf den Schienen gefunden worden,
die zu Störungen Veranlaſſung gaben. Die
Direktion der Fernbahn, welche Anzeige an vie
Staatsanwaltſchaft erſtattet hat, ſichert für die Er
mittelung der Täter für jeden Fall, der zur Beſtrafung
gelangt, eine Belohnung von 20 Mk. zu. Da es
ſich um die vorſätzliche Beſchädigung von öffentlichen
Verkehrsanlagen handelt, dürfte eine exemplariſche
Beſtrafung wohl nicht ausbleiben.

Verhaftet wurde am Montag vormittag hier
der Arbeiter Julius Gempe aus Niedergrund i. B.

Er war in die Kantine in Bruckdorf, wo er beſchäf
tigt war, eingebrochen und hatte verſchiedene Gegen
ſtande geſtohlen. Der Verhaftete wurde dem hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Jn hülfloſem Zuſtande wurde in der Ober
breiteſtraße hier am Sonnabend abend der Arbeiter
Friedrich Pohl aufgefunden. Da er anſcheinend krank
war, ſo wurde er dem ſtädtiſchen Krankenhaus über
wieſen.

Eingeſandt.) Jn der am Freitag den 19.
d. M. ſtattgefundenen öffentlichen, vom ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaftskartell wegen der bevorſtehenden
Gewerbegerichtswahl einberufenen Verſammlung wurde
vom Referenten Herrn Weikers aus Halle behauptet,
daß das VerhältnisWahlſyſtem, welches auch zur
hieſtgen Gewerbegerichtswahl in Anwendung kommt,
nur in ſolchen Gemeinden eingeführt würde, wo die
freien (lies: ſozialdemokratiſchen) Gewerkſchaften am
ſtärkſten vertreten wären, dagegen würde in Gemeinden,
wo die freien Gewerkſchaften in der Minderzahl ſind,
würde die Mehrheitswahl eingeführt. Der Referent
führte aber keine beſtimmte Gemeinde für ſeine Be
hauptung an, wahrſcheinlich konnte er dies auch nicht,
ſonſt hätte er es jedenfalls getan. Jn der Diskuſſton
ſtellte Herr Konſumvereinsgeſchäftsführer Röder ferner
die Behauptung auf, daß unter den nicht ſozialdemo
kratiſch denkenden, oder in den HirſchDunckerſchen
Gewerkvereinen c. organiſterten Arbeitern nur ſehr
wenige befähigt ſeien, als Beiſitzer im Gewerbegericht
zu fungieren, da ſie meiſtens bevorzugte oder abhangige
Stellungen inne hätten. Dieſe ſozialdemokratiſche
Behauptung glaubt Herr Röder wohl ſelbſt nicht und
wird ſie auch in keiner Hinſicht aufrecht erhalten
können. Einſender dieſer Zeilen fordert daher alle
nicht ſozialdemokratiſch denkenden oder organiſierten
wahlberechtigten Arbeiter, welche ſich bis jetzt noch
nicht in die GewerbegerichtsWählerliſten haben ein
tragen laſſen, hiermit auf, dies ſobald als möglich
zu tun. Bekanntlich bis zum 28. Juli d. J. muß
die Eintragung geſchehen ſein. Jeder Arbeiter möge
dann am Tage der Wahl ſeine Stimme ſolchen Kan
didaten geben, die von den nicht ſozialdemokratiſch
organiſterten Arbeitern aufgeſtellt worden ſind, damit
Herr Röder auf ſeine grundloſe Behauptung auch
die richtige Antwort erhält. Jeder Arbeiter muß dazu
beitragen, daß im Gewerbegericht auch wirklich un
parteiiſche Arbeiter als Beiſittzer fungieren. J.

(Tivoli-Theater). „Unſer Fritz“, Lebensbild
mit Geſang in 5 Bildern von Jakobſon. Von wem will
der Verfaſſer eigentlich ein Lebensbild geben Von dem
Referendar Fritz Dann wäre das Bild recht dürftig ausge
fallen. Oder vom Familienleben bei Stahlbergs und Rohr
manns Lebensbild iſt wohl mehr als ein Verlegenheits
ausdruck für das Stück, da es weder Schauſpiel noch Luſt
ſpiel genannt werden konnte. Die Handlung in 5 Bildern
iſt ziemlich bunt und geſtattet ſogar die Einlage von Kouplets,
ſelbſt ein Stückchen „Luſtige Witwe“ fehlte nicht. Jmmerhin
verſteht es Jakobſon, uns einige prächtige luſtige Szenen vor
zuführen und in den Familienangehörigen des Tiſchlers und
Tapezierers köſtliche Figuren auf die Bühne zu ſtellen, die
durch ihre hausbackene Weisheit, ihre menſchliche Natürlichkeit
und ihren frohen, übermütigen Humor das zahlreich erſchie
nene, beifallfrohe Publikum nur der Sperrſitz durfte
wieder mal beſſer beſucht ſein fröhlich unterhielten.
Zu dieſem Gelingen trug allerdings das Spiel ſehr viel
bei, und den Darſtellern galt der Beifall wohl noch
mehr als dem Stück. Beſondere Freude hatte man an
dem Ehepaar Stahlberg (Frau Roſen und Herr Starh)
und dem hoffnungsvollen Referendarius Fritz des Herrn
Gehring. Durch friſches, lebendiges Spiel zeichneten ſich
ebenſo Frau Gehring als flotte und ſchlaue Guſte und Frl.
Weſterland als die Klatſchtante Lämmchen aus. Frl.
Thiel und die Herren Neſtram und Anſchütz fanden ſich
mit ihren weniger dankbaren Rollen leidlich ab. Rühmend
ſei endlich der Geſang von Herrn und Frau Gehring
und die im ganzen ſorgfältige Klavierbegleitung des Herrn
Ehebrecht erwähnt. Als höchſt aparte Zugabe bot der
unermüdliche Herr Direktor Muſäus eine Vorſtellung der
Traumtänzerin Madeleine Trilby, die ſchon in allen
Großſtädten, „vor hohen und höchſten Herrſchaften“ aufge
treten und allgemeines Staunen hervorgerufen hat. Freilich
Zweifler kommen dabei nicht auf ihre Rechnung. Ein Arzt,
der dem Wunſche des Herrn Jmpreſario entſprochen und den
Schlafzuſtand auf ſeine Echtheit unterſucht hätte, war
nicht da. Der Beifall zeigte, daß faſt alle Zuſchauer von der
Wahrheit des Dargebotenen überzeugt waren. Wir ſtehen da
wirklich vor einem pſychologiſchen Rätſel. Daß man im
Schlafe redet, muſikaliſche Töne von ſich gibt, Bewegungen
der Freude, des Erſchreckens, der Abwehr macht, iſt nicht
unerhört. Das kennen wir bei jedem normalen Menſchen,
erſt recht beim pſychopathiſchen Zuſtand des Fieber
kranken oder des Mondſüchtigen. Daß aber alles
dies ſich vollzieht entweder auf Befehl einer menſchlichen Perſon
oder unter dem Eindruck der Muſik, daß Madeleine mit dem
feinſten Geſichtsausdruck, mit ſprechenden Geberden und aus
drucksvoller Poſe Empfindungen darſtellt, die ihr ein überlegener
Wille diktiert, daß ſie alle Stimmungen der Muſik mit feinem
Gefühle widergibt, das iſt verblüffend. In dieſer Weiſe ſtellte
Madeleine zuerſt eine Reihe menſchlicher Empfindungen plaſtiſch
dar Glaube, Andacht, frohe Erwartung, Haß, Zorn, Koketterie.
Dann ſang ſie einige Lieder und gab deren Inhalt zugleich
pantomimiſch wieder. Leider war die Klavierbegleitung hier
viel zu ſtark. Beſonders ergreifend war das Miterleben aller
Empfindungen bei der Deklamation von J. Wolffs „Sturmes
not“, ferner die Darſtellung der Trauer beim Chovinſchen
Trauermarſch und des Schmerzes der Leonore bei dem Nonnen
chor und dem Kerkerliede Manrikos aus dem Troubadour.
Zum Schluſſe folgten in bunter Reihe mehrere Tänze.
Nicht daß Madeleine tanzt, hob der Herr Jmpreſario hervor,
ſondern wie ſie tanzt, und daß alles ſich im Schlafzuſtande
abſpielt, das iſt's, was unſer Staunen erregt. S.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

un. Wallendorf, 20. Juli. Heute wurden
die Pflaumen der Gemeinde an der Burgliebenauer
Straße für 831 Mk. verpachtet. Es iſt dies un
gefähr ſechs mal ſo teuer als im vergangenen Jahre.
Ebenſo wurden für Pflaumen in Pretzſch und Weg
witz, ſowie für das Kernobſt an der Straße nach
Zöſchen hohe Preiſe erzielt. Man ſteht dargus, daß
ſich die Nachfrage nach Obſt in hieſtger Gegend
immermehr ſteigert. Das Getreide reift jetzt ſehr
ſchnell. Es erheben ſich ſeit einigen Tagen auch
ſchon Kornmandel. Das Hochwaſſer der Luppe, das
diesmal lange anhielt, iſt rapid gefallen. Ueberall
ſieht man ſchlammbedeckte Gräſer allmählich auftauchen.
Auch haben die Rübenfelder ſtellenweiſe eine recht
gelbe Farbe bekommen. Während ſich ſchon bei dem
vorigen Hochwaſſer ein peſtartiger Geruch bemerkbar
machte, ſo iſt es diesmal noch viel ſchlimmer. An
ein Abernten der überſchwemmten Wieſen iſt faſt
nicht zu denken, da das meiſte Gras in Fäulnis
übergegangen iſt.

H. Dürrenberg, 19. Juli. Kurkonzert.
Geregnet hat es geſtern beim Konzert der 107 er im
Kurhauſe zwar nicht, aber dafür war es wenigſtens
windig und ungemütlich kühl. Der Beſuch war
daher auch nicht allzu berühmt, denn auch das beſte
Konzert iſt es nicht wert, daß man ſich Schnupfen
oder Rheumatismus holt. Nicht einmal das geſtrige
der beſten eins, die wir gehört haben. Zunächſt war
das Programm ſehr abwechſelungsreich und enthielt
keine ordinäre Marktware. Zwar blieb es geheimnis
voll, warum der Eingangsmarſch Croquette hieß, und
warum Gungl einen Walzer „hydropathiſch“ genannt
hat. Weder hatten wir bei jenem das Gefühl, ein
Stück warmen Kuchens zu kauen, noch bei dieſem,
einen naſſen Umſchlag um den Leib zu bekommen.
Das kalte Bier konnte dieſen nicht erſetzen. Volles
Verftändnis aber fanden die übrigen Sachen, ſo
Mendelsſohns Heimkehr aus der Fremde“, Wotans
Abſchied nebſt Feuerzauber. Die Laſſenſche Paraphraſe
über „Ach, wie wär's möglich dann“, die ſich an
mutig verwebte mit dem „IJch hatte einſt ein ſchönes
Vaterland“ desſelben Tondichters, die Mignonromanze
von Thomas, Tonbilder aus Hänſel und Gretel, die
bekannte ſchöne Haydnſche Serenade, ein Potpourri
aus der Geiſha, die Ouverture zur Telloper, alles
gefiel, ſogar das wirklich indianiſch anmutende
Ständchen Siler eels. Den Vogel aber ſchoſſen
die Heroldstrompeten der letzten Nummer ab (man
ſteht, daß man auch mit ſolchen ſchießen kann, wenn
auch nur wie mit Blaſerohren). Dieſelbe mußte
wiederholt werden. Geſpielt wurde ganz ausgezeichnet,
wie es von einer Kapelle unter Leitung des Stabs-
hoboiſten Giltſch nicht anders zu erwarten iſt.

g. Burgliebengu, 21. Juli. Die zuſtändige
Sanjitätsbehörde war die hieſtge Gemeinde ange
gangen, einen Schulneubau aufzuführen, da die
Lehrerwohnung zu feucht und deshalb geſundheits
ſchädlich ſei, obwohl die Klaſſenräume ſonſt den An
forderungen entſprächen. Jn der kürzlich abgehaltenen
Schulväterverſammlung, der auch Regierungsvertreter
beiwohnten, kam nun eine Einigung dahin zu Stande,
im jetzigen Schulgebäude im oberen Stockwerk eine
entſprechende zweite Wohnung einzurichten und der
unteren Wohnung durch zweckmäßige Einrichtungen,
Ventilation und äußere Abzugsgräben, die Feuchtigkeit
zu entziehen. Der Schulturnplatz ſoll ebenfalls als
nicht mehr für die Verhältniſſe ausreichend vurch
einen neuen erſetzt werden. Zu der kürzlich ſtatt
gehäbten Verpachtung von Pfarrländereien waren
zahlreiche Liebhaber erſchienen. Meiſt erſtanden die
früheren Pächter ihre innegehabten Parzellen, doch
ſteigerte ſich der Preis um durchweg 3 auch 5 Mk.
für dieſelbe

g. Döllnitz, 21. Juli. Das Gewitter, das am
Sonntag den 7. d. M., nachmittags nach 5 Uhr,
über unſeren Ort nach Nordweſt zog, hat doch, wie
jetzt durch die Taxatoren der Hageloerſicherungen feſt
geſtellt wird, durch Schloßen mehr Schaden an
gerichtet, als man glaubte. Beſonders in Erbſen,
Gerſten und Haferfeldern in derſelbe erheblich und
erreicht eine Höhe von 50 bis 60 Prozent in Lochauer
Feldern geringer wird derſelbe in Lennewitzer und
Gröbers ſcher Feldmark. Obwohl auch in den Rüben
feldern die Blätter ſtark durchlöchert und bisweilen
bis auf die Rippen abgeſchlagen ſind, hofft man,
daß hier der Schaden wieder verwächſt. Auch von
den Obſtbäumen haben die Schloßen viel Früchte
heruntergeſchlagen. Für die hieſigen Schulen be
gannen die Ernteferien am Sonnabend den 20. d. M.
und dauern 3 Wochen. Jm benachbarten Radewell
haben dieſe bereits vor 8 Tagen begonnen und in
Lochau und den oberen Ortſchaften nehmen ſie erſt
8 Tage ſpäter ihren Anfang.
2. Döllnitz, 22. Juli. Heute morgen war das
36. JnfanterieRegiment, das 75. Artillerie Regiment
aus Halle und eine Abteilung der 7. Küraſſiere zu
einer Gefechtsübung nach hier ausgerückt. Vor
dem Orte wurde auf den Feind geſtoßen, ſo das ſich
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hier ein heftiges Gefecht entwickelte. Jn dieſer
Woche ſcheinen wir beſſeres, wärmeres Wetter zu
bekommen, denn das Thermometer zeigt nach längerer

Zeit wiever einmal 20 Grad C. Hoffen wir, daß
nun endlich die längſterſehnie warme Witterung ein
tritt, damit das Getreide zur Ernte reift.

s Querfurt, 21. Juli. Erhängt hat ſich
im hieſigen Amtsgerichtsgefängnis der Müller Dietz el

aus Leimbach. Derſelbe war wegen Sittlichkeits-
verbrechen, begangen an ſeiner 17 jährigen Stief
tochter, verhaftet und nach hier in Unterſuchungshaft
gebracht worden.

s Kreis Querfurt, 21. Juli. Jnfolge des
täglichen Regens und der andauernden Kälte können
die Halmfrüchte nur ſchwer zum Reifen gelangen, ſo
daß ſich die Getreideernte in dieſem Jahre ſehr
verzögern wird. Die Heuernte hat ſchwer gelitten
und konnte nur notdürftig eingebracht werden.
Stellenweiſe iſt ſie überhaupt noch nicht beendet.
Wenn nicht bald warme Witterung eintritt, iſt auch
die Rübenernte gefährdet, wenn auch die Rüben gut
gewachſen ſind. Dem Beerenobſt, ſowie den Kirſchen
fehlt es wegen des mangelnden Sonnenſcheins an
Süße, ſo daß ſie nicht den Wert wie in normalen
Jahren haben.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Als vor dreißig Jahren im ruſſiſch türkiſchen Kriege

die Niederlagen der Türken Schlag auf Schlag erfolgten, mußte
man denken, daß der Krieg raſch zu Ende ſein würde. Wider
alles Erwarten aber ſchien die äußerſte Gefahr noch einmal in
dem dem Untergange bereits geweihten Staat die volle Energie
der Verteidigung wachzurufen. Der Sultan erkannte die Fehler,
welche ſeine Feldherren gemacht hatten und erſetzte dieſe durch
neue tüchtige Männer. So wurde am 21. Juli 1877 der
bisherige Oberbefehlshaber Abdul Kerim ſeiner Stelle entſetzt
und für ihn übernahm Suleiman Paſcha den Oberbefehl über
die BalkanArmee. Dieſer, ebenſo wie Osman Paſcha, brachte
denn auch dem ruſſiſchen Heere ſehr bald Niederlagen bet, welche
das größte Aufſehen erregten. Suleiman Paſcha kämpfte ſpäter
am Schipkapaß mit Löwenmut, aber vergeblich; er konnte die
von ſeinen Vorgängern begangenen Fehler nicht mehr völlig
gut machen.

Vor 160 Jahren, am 22. Juli 1747, wurde zu Solz
im Meiningiſchen der berühmte Mediziner Dr. E. Heim ge
boren. Nachdem er die berühmteſten Heilquellen Deutſchlands
ſtudiert und auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe durch England
und Frankreich bedeutende Erfahrungen geſammelt hatte, war
er eine Zeitlang Krelsphyſikus des Havellandes. Aber erſt
in Berlin kam ſein bedeutendes Wiſſen und Können zu voller
Geltung. Jn kurzer Zeit erwarb er ſich eine ungemein aus
gebreitete ärztliche Praxis, in welcher er auch als der erſte
Arzt die SchutzpockenJmpfung einführte.

trefflichen Anlagen des Geiſtes und Herzens. Der Eindruck
ſeiner Perſönlichkeit war am Krankenbett von unbeſchreiblicher
Wirkung. Auch durch wiſſenſchaftliche Werke hat er Berühmt
heit erlangt. Seine Schriften, betr. die Diagnoſe der hitzigen
Hautkrankheiten, die Erkennung und Behandlung der Herz
entzündung, desgleichen der Hirnentzündung der Kinder, die
Anwendung des Arſeniks zum innern Gebrauch u. a. m.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 23. Juli: Meiſt

trocken, abwechſelnd heiter und wolkig, früh kühl,
Tag etwas wärmer. 24. Juli Trocken, ziemlich
heiter, Nacht kühl, Tag wärmer.

Gerichtsver handlungen
Merſeburg, 18. Jult. (Schöffengericht.) Der

Kaufmann Arthur R. aus Leipzig hatte einen Strafbefehl er
halten, weil er am 2. Mai d. J. mit ſeinem Automobil
durch die Amtshäuſer hier zu ſchnell gefahren war. Der An
geklagte beſtritt, an dem betr. Tage durch Merſeburg gefahren
zu ſein. Das Gericht hielt aber nach der Zeugenausſage
für erwieſen, daß das Automobil, welches dem R. gehört,
innerhalb einer bebauten Straße zu ſchnell gefahren iſt und
erkannte auf eine Geldſtrafe von 15 Mk. oder 3 Tagen Haft.
Es ſei gleichgültig, ob R. an dem Tage den Wagen ſelbſt
geführt habe, jedenfalls ſeit er der Jnhaber der Automobil
nummer und deshalb auch für das Vergehen verantwortlich.

Wegen des gleichen Vergehens hatte ſich der Kaufmann
L. aus Leipzig zu verantworten. Er ſollte mit übermäßiger
Schnelligkeit am 2. Juni d. J. durch Keuſchberg gefahren
ſein. Auch er beſtritt, der Täter geweſen zu ſein. Außerdem
machte er noch geltend, daß die Strecke, wo er gefahren und
deshalb zur Anzeige gebracht worden war, nicht zu den be
bauten Ortsteilen gehöre, da dort keine Häuſer mehr
vorhanden ſind. Der Amtsanwalt hielt letztere An
nahme nach den Ausſagen der Zeugen für erwieſen
und beantragte Freiſprechung. Das Gericht ſtellte ſich aber
auf einen anderen Standpunkt und verurteilte den Angeklagten
zu einer Geldſtrafe von 5 Mk. oder 1 Tag Haft. Es nahm
an, daß die betr. Strecke doch ein bebauter Ortsteil iſt, da
ſich der Ort, wenn auch nur durch wenige Häuſer, noch fortſetzt.

Die Arbeiterehefrau Anna B. geb. Sch. von hier, 24 Jahre
alt, war ſeit Mat im Hoſpital St. Sixtt untergebracht, weigerte
ſich aber aus Arbeitsſcheu, die ihr von der Behörde zuge
wieſene Arbeit zu verrichten. Das Gericht verurteilte die bereits
wegen ähnlicher Sachen vorbeſtrafte Angeklagte zu einer Haftſtrafe
von 3 Wochen und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde.

In der Privatklageſache des Schuhmachers H. gegen den
Schneidermeiſter Adolph Th. von hier wegen Beleidigung zog
der Kläoer ſeinen Strafantrag zurück, da er nicht wünſchte
daß die Angelegenheit vor der Oeffentlichkeit brettgetreten würde.
(Die Angelegenheit betrifft Streitigkeiten in den hieſigen
führenden ſozialdemokratiſchen Kreiſen. Da die Aufrollung dieſer
Streitfälle in öffentlicher Verhandlung wohl für gewiſſe Herren
ſehr nachteilige Folgen haben könnte, ſo wurde die Sache
einfach totgeſchwiegen. D. Red.)

Die Strafkammer in Düſſeldorf verurteilte der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge den früheren Ortskaſſierer Wilhelm
Klaus vom ſozialdemokratiſchen Verbande deutſcher Bau und
Erdarbeiter zu Düſſeldorf wegen ſchwerer Urkunden
älſchung und Fälſchung von Vereinsmarken zu

drei Monaten Gefängnis.

Heim war einer
der edelſten Charaktere, liebenswürdig und heiter, mit vor

Vermischtes.
(Ein Erinnerungsdenkmal an die Schlacht

bei Leuthen.) Der Kaiſer hat zur Erinnerung an die
150 jährige Wiederkehr des Tages der Schlacht bei Leuthen
ein Denkmal geſtiftet, das an jener Stelle errichtet
werden ſoll, die die Bezeichnung „Altar von Leuthen trägt.
Die Enthüllung des Denkmals ſoll am 5. Dezember im Bei
ſein des Kaiſers ſtattfinden.

(Fahrverſuche mit Kriegsfahrzeugen.) Das
Kriegsminiſterium veranſtaltet in den närhſten Wochen Fahr
verſuche mit Krankenwagen, Kavalleriebrückenwagen und Back
ofenwagen, deren Einführung als Kriegsfahrzeuge beabſichtigt iſt.

(Der Bau eines zweiten Simplontunnels.)
Der Verwaltungsrat der Bundesbahnen in Bern beſchloß die
Herſtellung eines zweiten SimplonTunnels, der als Parallel
ſtollen zu dem beretts beſtehenden Tunnel angelegt werden ſoll.

Ein frecher Räuber.) Freitag nachmittag erſchien
im Juweliergeſchäft von Sporrer am Schadowplatz in Düſſel-
dorf ein junger Mann von etwa 22 Jahren und ließ ſich
Brillantringe zeigen. Plötzlich verſetzte er Frau Sporrer, die
ſich allein im Laden befand, einen Schlag ins Geſicht, ergriff
das Brett, auf dem ſich die Ringe befanden, und lief davon.
Frau Sporrer eilte ihm nach und rief um Hilfe. Es gelang,
den Räuber, der einen Revolver bei ſich trug und das Brett
unterwegs von ſich warf, zu faſſen. Mehrere wertvolle Ringe
im Werte von 3(00 bis 4000 Mark werden noch vermißt.
Herr Sporrer war kurz vorher zu einem Kunden gerufen
worden, was vermutlich mit dem Raub im Zuſammenhang ſteht.

(100 Kilometer in der Stunde zu Schiff.)
Aus NewYork wird berichtet: Der amerikaniſche Erfinder
Peter Cooper Hewitt hat das Modell eines Bootes konſtrufert,
mit deſſen Ausgeſtaltung er nach ſeinen Berechnungen imſtande
ſein wird, das Waſſer mit der Schnelligkeit von 60 engl.
Meilen, alſo nahezu 100 Kilometern in der Stunde, zu durch
raſen. Das Hewittſche Modell, das zwei Perſonen aufnehmen
kann, ſieht kaum wie ein Boot aus, es iſt im Grunde eine
Entwicktung und wiſſenſchaftliche Vervollkommnung der flachen
Fahrzeuge der FidſchiJnſulaner, allein die parallellaufenden
weichen Holzſtücke ſind durch ſchlanke, zigarrenförmige Gleit
ſtreifen erſetzt, die am Boden des Fahrzeuges angebracht
ſind. Hewitt hat ſchon vor kurzem eine Art Gleitfloß kon
ſtrukert, mit dem er auf der See eine Geſchwindigkeit von 38
Meilen in der Stunde erreicht haben will. Seine letzte Er
findung wird mit einem Gaſolinmotor angetrieben und wenn
er Gelegenheit erhält, ſein Modell in größerem Maßſtabe
auszuführen, in einer Länge von etwa 60 Metern, ſo garau
tiert er eine Meile in der Minute. Jn amerikaniſchen Marine
kreiſen bringt man dem Plane Hewitts lebhaftes Intereſſe
entgegen; ſelbſt wenn es ihm nicht gelingen ſollte, ſein Syſtem
auf große transatlantiſche Dampfer anwendbar zu machen,
ſo würden doch auch die kleineren Fahrzeuge mit ihrer koloſſalen
Schnelligkeit im Kriege als Kundſchafter wichtige Dienſte
leiſten können.

(Neberfallen) wurde auf der Chauſſee zwiſchen
Teltow und Groß-Lichterfelde bet Berlin der Maurerlehrling
Paarmann aus Groß Lichterfelde, als er am Mittwoch abend
per Rad nach Hauſe fahren wollte. Jn der Nähe der Torf
ſtichſtraße ſprangen plötzlich drei unbekannte Männer, die ſich
im Chauſſeegraben verborgen gehalten hatten, auf den Rad
fahrer zu, riſſen ihn von der Maſchine herunter und knebelten
ihm Ame und Hände. Dann raubten ihm die Wege
lagerer das Portemonnaie, das acht Mark enthielt, aus der
Taſche. Die Räuber drohten ihrem Opfer, es ſofort niederzu
ſchlagen, falls es Hilferufe ausſtoße, nahmen das Fahrrad an
ſich und entſfernten ſich ſchleunigſt mit ihrer Beute.

(Mord und Raub in Berlin.) Der Mörder der
Frau Plath iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. Die
Arbeiten werden dadurch beſonders erſchwert, daß es an einer
auch nur annähernd zutreffenden Perſonenbeſchreibung des
Täters fehlt. Die Zeugen, die ihn geſehen haben, gehen in
ihren Angaben weit auseinander, ſo daß die Polizei ohne
ſicheren Anhalt iſt. Es ſind denn auch im Laufe des geſtrigen
Nachmittags ſieben junge Leute ſiſtiert worden, auf die die
Beſchreibungen der Zeugen einigermaßen zutreffen. Sie
mußten jedoch ſämtlich wieder entlaſſen werden, da ſie ihr
Alibi nachweiſen konnten. Auch ein früherer Hausdiener des
Variétébeſitzers Elsner der anfangs ſtark verdächtig war,
wurde nach ſeiner Vernehmung als unſchuldig an dem Ver
brechen entlaſſen. Die geraubten Wertgegenſtände ſind bis
jetzt noch nirgends zum Vorſchein gekommen. Sehr auf
fallend iſt es, daß trotz der hohen Belohnung für die Er
greifung des Täters und trotz der Schnelligkeit ihrer Aus
lobung ein Mangel an Meldungen und Verdachtsäußerungen
aus den Reihen des Publikums beſteht.

(Erhängt) hat ſich im Lockſtedter Lager der zu einer
vierzehntägigen Uebung eingezogene Gefreite Rohde vom
Feldartillerte Regiment Nr. 60.

Eine Kirche in Brand.) Jn der evangeliſchen
Kirche in Emmerich, an der in letzter Zeit Reſtaurierungs
arbeiten vorgenommen wurden, brach Freitag gegen 7 Uhr
abends auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. Um 8
Uhr ſtürzte der Turm mit beiden Glocken ein. Die Feuer
wehr mußte ſich darauf beſchränken, die anliegenden Gebäude
außer Gefahr zu briugen, und es gelang nur, die Kirchen
bücher und einige Geräte zu retten.

(Eine ganze Familie von Zigeunern Fer-
mordet.) Einer furchtbaren Bluttat iſt die Familie eines
ungariſchen Landmannes zum Opfer gefallen. Ein Telegramm
meldet aus Budapeſt, 20. Jult, folgendes: Jn der Nähe
der Beſitzung des Miniſterpräſidenten Wekerle in Danos
wurde der Eigentümer eines an einſamer Landſtraße liegenden

Hauſes, Stefan Szarvas, ſeine Frau ſeine ſtebzehn
jährige Tochter und ein Kutſcher ermordet auf
gefunden. Dle Tat iſt von herumſtreichenden Zigeunern
ausgeführt, die zuerſt die drei Hausinſaſſen und ſodann den
milchbringenden Kutſcher ermordeten. Darauf erbrachen
die Mörder alle Schränke, raubten Geld und Wertgegenſtände,
zündeten das Haus an, und ergriffen dann die Flucht. Alle

Leichen ſind furchtbar verſtümmelt; an der Frau und der
Tochter war vor ihrer Ermordung ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt worden. Aus Budapeſt wurden Detektive und Gendarmen
nach dem Tatorte entſandt. Von den Mördern fehlt bis
jetzt jede Spur.

(Eiſenbahnunfall.) Newyork, 20 Jult. (Auf
deutſchatlandiſchem Kabel.) Jn dem Orte Salem in Michi
gan fand ein Zu ſammenſtoß ſtatt zwiſchen einem Fracht
und einem Perſonenzuge, in welchem ſich 800 Ausflügler befanden.

Gegen vierzig Perſonen wurden getötet und etwa
hundert verletzt.

Selbſt mord.) Fabrikbeſitzer Otto Wuelfing, der
Inhaber der Firmen Gubener Hutinduſtrie Otto Wuelfing und
der Wollſpinnerei Neurode, hat ſich in Landsberg a. d.
W. durch einen Schuß in die Schläfe erſchoſſen. Wuelfing
befand ſich in Zahlungsſchwiertgkeiten. Die Verbindlichkeiten
betragen über eine Million.

(12000 Marh) hat ein ungenannt ſein wollender
Mitbürger von Berlin der Altersverſorgungsanſtalt der
Kaiſer Wilhelm und Auguſta Stiftung überwieſen.

(Um einen Hut.) Jn der gegenwärtig überſchwemmten
Gegend zwiſchen Belowes und Brazetz bei Nach old in Böhmen
webte der Sturm dem mit ſeinem Bruder nachts aus dem
Gaſthauſe heimkehrenden Einwohner Anton Proſer den Hut
in den hoch angeſchwollenen Mettaufluß. Der Unbeſonnene
ſprang dem Hute nach und verſchwand in den reißenden Fluten.
Sein Bruder ſuchte ihn zu retten, fand aber ebenfalls den
Tod. Die Leichen des ertrunkenen Brüderpaares, von denen
einer Vater von fünf Kindern iſt, wurden noch nachts geborgen.

Ein ſenſationeller Betrug) iſt in Buenos
Aires aufgedeckt worden. Es handelt ſich um die Ein
führung tuberkulöfer engliſcher Zuchtſtiere nach
geheimer Vorlmpfung mit Tuberkulin. Angeſehene engliſche
Jmporteure, die die Veterinärbeamten lange Zeit hintergangen
hatten, ſind verhaftet worden. Es herrſcht außerordentliche
Entrüſtung, da der Schaden für die argentiniſche Viehzucht
unberechenbar iſt.

Neueste Nachrichten.
Drontheim, 22. Juli. Die deutſche Flotten

abteilung, beſtehend aus acht Schlachtſchiffen und
7000 Mann, traf geſtern hier ein. Jhre Vorbeifahrt
gewährte einen ſchönen Anblick vom Kaiſerſchiff. Die
zweite deutſche Flottenabteilung, beſtehend
aus zehn Kreuzern, traf Sonnabend mittag 12 Uhr
in Bergen ein.

Hammerfeſt, 22. Juli. Der Touriſten
dampfer „Ozeanga“ der HamburgAmerikaLinie
kehrte am Sonnabend von Spitzbergen zurück. Er
hatte an der ganzen Weſtkäſte große Eismaſſen
angetroffen und es war ihm überall unmöglich, an
Land zu kommen. Ein alter Eismeerlotſe erklärte,
nie dort ſolche Eismaſſen geſehen zuhaben,
und war der Meinung, daß eine Beſſerung vor dem
Spätherbſt kaum eintreten würde.

London, 22. Juli. Die engliſchen Ver
treter im Haag verſtändigten die Regierung von
der völligen Ausſichts loſigkeit des Ab
rüſtungsantrages. (Mgd. Ztg.)

Konſtantinopel, 22. Juli. (Wiener Telegr.
Bur.) Die türkiſchen Truppen haben an der
Grenze des Wilajets Monaſtir einen großen
Erfolg gegen eine bulgariſche Bande er
rungen 73 Komitatſchis wurden getötet, darunter
der bekannte Bandenchef Azeff. Die Türken hatten
5 Tote und 11 Verwundete

Teheran, 22 Juli. (Reut. Bur.) Das
Parlament genehmigte vie Konzeſſton für die Er
richtung einer deutſchen Bank mit einem
Kapital von 200000 Pfund Sterling für die Dauer
von 30 Jahren.

Söul, 22. Juli. (Reut. Bur.) Dem japaniſchen
Bevollmächtigten Jt o wurde gemeldet, daß die
kaiſerliche Garde insgeheim von dem Kaiſer
den Befehl erhalten habe, um Mitternacht in den
Palaſt einzudringen und das ganze Kabinett zu
ermorden, das für ſeine Abdankung verantwortlich
ſei. Die Japaner beſetzten den Palaſt und erwarteten
die Feier der Thronbeſteigung des Kronprinzen ein
Thron war bereits am vorgeſtrigen Morgen auf
geſchlagen worden. Auf ihr Anſuchen erhielten
achtzig Japaner, darunter Jto, ſowie der Generalſtab
und einige Generalionſuln Audienz. Um 4 Uhr
30 Minuten nachmittags nach der Thronbeſteigung
des Kronprinzen verabſchiedete ſich ver bisherige
Kaiſer von dem Kabinett. Truppen des Generals
Haſegawa halten noch immer den Palaſt beſttzt

Söul, 22. Juli. (Melvung des Reuterſchen
Bureaus Nach einem amtlichen Berichte ſind bei
den Unruhen am Freitag 10 Javaner getötet
und 30 verwundet worden. Die Zahl der um
gekommenen Koreaner wird nicht angegeben. Nach
dem die Menge die Wohnung des Miniſterpräſidenten
zerſtört hatte, zog ſte zu den übrigen Miniſterien, um
dort zu plündern. Jm Kriegsminifterium wurde der
Pöbel von japaniſchen Wachen zurückgetrieben, die
ine große Zahl der Aangreifer töteten oder ver

wundeten

Söul, 22. Juli. (Aſſociated Preß.) Sonnabend
abend wurde eine Brtkanntmachung veröffenlicht, in
der die Bevölkerung aufgefordert wird, ihre Wohnungen
nicht zu verlaſſen. Gegen einen nächtlichen Angriff
ſind in den in der Umgebung des Palaſtes liegenden
Straßen Maſchinengewehre aufgeſtellt und
Schanzen errichtet. Das Militär verhält ſich ruhig
in den Vorſtädten. Das Eintreffen japaniſcher
Truppen hält an, ihre Zahl iſt aber nicht groß genug,
um die koreaniſchen Soldaten zu entwaffnen.

T

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 22. Juli. Weizen, 1009 kg Julk 209,25,

Sept. 201,25, Dez. 201,25 We Roggen 1000 b Jnti
207,50, Sept. 182,25, Dez 179,00, k. Hafer 1000 e
Juli 192,50, Sept. 162,50 M. Mals 1000 Kg Juli
136,00, Sept. 139,00 Mk. Rüböl 100 ke Okt. 72,80.
Dez. 70,70 Mk. Kartoffelmehl: 18,25-18,75

Die weitere Verflauung Nordamerikas drückte bei dem
trockenen Wetter auf die Stimmung für Weizen und Roggen
merklich, ſoweit entfernte Sichten in Betracht kamen. Juli
war feſt; für Roggen wurden ſogar wieder erheblich höhere
Preiſe bezahlt. Hafer wurde bei ſpärlichem Angebot höher
gehalten. Rüböl war ſtill und im Werte kaum verändert.



Aulaim ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch den 7. Auguſt 1907
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 29 351-
315 60, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchitſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1907.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.
OMt- Verpachtung.

Der Odſtanhang dies jähriger Ernte in dem
Guſtav Gärtnerſchen Wehricht, in der
Menſchauer Flur an der Luppe gelegen, ſoll

Donnerstag den 25. Juli er
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidtſchen Gaſthauſe zu Meunſchau
im Wege des Meiſtgebots verkauft werden.

Richard Krampf.e eFreund. möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermieten

Halleſcheſtr. 33 b I.
Junger Kaufmann ſucht e oder 15. Auguſt

möbliertes Zimmer
möglichſt Bahnnähe. Offert. mit P elsangabe

unter 22 J an die Exved d. Bl. erbeten
Herrſchaftliches Wohnhaus

9 heizbare Zimmer, Veranda, reichliches Zube
hör und großer Garten, zu vermteten

Clobigkauerſtraße 16.

Rausverkauf.
In Oſeudorf neuerbautes Haus mit fünf

Wohnungen und Nebengebäuden umſtändehalber
ſofort zu verkaufen. Näheres

Radewell, Thalſtraße 2

Hausverkanf.
Jn Oſendorf neuerbautes Haus mit fünf

Wohnungen und Nebengebäuden (mit Dreh
rolle) umſtändehalber ſofort zu verkaufen.
Näheres Radewell Thalſtraße 2 a.

C. WänlklIer, Berlin 57, Potsdamer-
ſtraße 65. Glänzende Donſſchreiben.

S

Gele Ratenzahlung verleiht diskret und
ſchnell zu koulanten Bedingungen Selbſtgeb

der Ka

rakusen, elegant von Leinen e

Vorrätig in Merseburg bei:
auch en gros), Carl Reunbev.
hardtsstrasse 13 (auch en gros Bruno

Benennungen angeboten werden, und

d Jedes Wäschestück trägt obige Schutzmarke,

I. O. Schultze,Pranz Seyffert, G. Brancdlt. Gott

Osear Donner, Buchb e Breitestr. 23.

Man hüte sich vor Vaehahmungen,in ähnlichen Verpackungen und grössten teils auch unter denselben

echte Wasche en

Riſme

I üsehe Kaum zu unterscheiden.

Gotthardtsstrasse 44

Börsch. Buchb. und Papierhandlg.,

welche mit ähnlichen Rtiketten,
KIi chrordere beim Kauf aus dw t

Mee

ä

Gecehrker Herr Apotheker!
Nächſt Gott danke ich Jhnen für

die gute Salbe, die ſich an meinen
Händen, ſeit 4 Jahren naſſe, freſſende
Flechte, gut bewährt hat.

Jndem ich Jhnen nochmals meinen
herzlichſten Dank entgegenbringe, be
grüße ich Sie

hochachtungsvol

W lBismark k. Weſtf., 1./11. 1906.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut
leiden angewandt, iſt in Doſen A
Mk. 1. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrätig, ſie iſt aber nur
echt in Originalvackung weißgrünrot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla, Sa.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Fernruf10 und 1362. Halle

Besorgung neuer Zinsschein

sonstigen Wertstücken.

Annahme verschlossener De

sungen und SchecKs,

täglichen Verfügung im
verkehr.
150 deutschen Plätzen Ko

Reinhold Steckner
Bankgeschäft

sesründet 1858. e
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Verschiedene Städte-, Provinz und HKommunal-
Obligationen sowie erstllassige Hypothekenbank-
Pfandbriefe werden provisionsfrei abgegeben.

Einlösung sämtlicher Zins- und Hividendenscheine
sowie ausgeloster und gekündigter Werte.

Aufbewahrung und Verwaltung, sowie Beleihung von
Wertpapieren, VrKunden, Hypothekenbriefen oder

überwachung der Verlosung von Wertpapieren und
Versicherung derselben gegen KRursverlust.

Vermietung eiserner Schrankfächer in der Stahl-
Kammer anter Mitverschluß des FHieters.

Gewährung von Krediten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und Kinzug von Wechseln, Anwei-

Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur

Schecks auf mein Haus werden an etwa
stenfrei aushezahlt.

Ausstellung von Reise- und

Drahtnachrichtenm-
Stecknerbank.a. S.

und Dividendenbogen.

pots.

provisionsfreien SchecKk-

Kredithriefen.

beeren
Sperlis Konditvrei.

Damenhemden,
faſt neu, erbteilungshalber billig zu verkaufen.
Näheres gr. Ritterſtr. 17, I.
Neue Kartoffeln

ſind im ganzen und einzeln abzugeben bei
Gebrüder Kretzschmar, Weiße Mauer 1.

Junge ital. Hühner
za. 4 Monate alt

Gaſthof „goldener Hahn

Neue Kartoffeln, Wirsing,
Rotſraut, Gurken u. Tomaten

empfiehlt
A. Wyrebst. Gärtnerei Nordſtraße.

Fernſprecher 390.

Bergtechniſches

Vermeſſungshurrau.
Ausführung von ſämtlichen Markſcheider und

bergtechniſchen Vermeſſungsarbeiten unter Zu
ſicherung gewiſſenhafteſter und ſchnellſter Er
ledigung
R. Movynhbogen., fonz. Markſcheider,

Halle a S, Dryanderſtr. 3, pt.

kauft

G pevöräen

liefert

Streichen
Sie Jhren Fußboden mit

CentralLock.
Derſelbe trocknet über Nacht
ſteinhart und wird ſpiegeldlank.
Allein bei

Reh. M u perCentral Drogerte.

Nee n
r

ganze, halbe und viertel Bogen hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5.

Frauen
Gegen Weißzflußz und Folgen als Jmm.

ſtärk. werd. Rückenſchuterzen. Unluft,
Schwächezuſtände, krankhaft. Ausſehen,
allgemeine Abmagerung, Kopf u. Augen
ſchmerzen ec. dient das langjähr bewährte
Nitylin. Dieſes Mittel, n elches ſeinen Haupt
beſtandteilen nach von der allergrößten Mehr
zahl der Aerzte als ganz vorzüglich anerkannt
wird, iſt völlig unſchädlich. Zahll Anerkenn
Preis p. Fl. Mk. 3 inkl Gebrauchsan weiſung
(Poſtpaket, Porto extra.) Eine Fl. gen. meiſtens
zur Heilung Generaldepot:

Apotheke Merſcheid b. Solingen 113
Beſtandteile: Anis abkoch 7,5/250, Tannin

20, Vorſäure 10, Giycerin 20, Jchthyol 10,
So ojodol Zink 3, Gaultheriaöl 2.

W

Sim
in größter Auswahl,

Waren aaſlerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfirniſt,
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
Kichard Kugper, Markt

Für

Salon Möbel
2 Sofas,

6 Polſterftühle,
gut erhalten, billig zu verkaufen.

Seffnerſtraße 1b.

ff. Bratheringe,
4 Stück 25 Pfg.

Emil Wolf.

Diskret!
Beſeitigt Kopfläuſe über Nacht!

Ein Radikalmittel gegen Wanzen, Schwaben,
Flöhe, Ungeziefer an Haustieren und

Pflanzen. Flaſche 50 Pf. und 100 Pf.
Äullein: CentralDrogerie Rich. Kupper.

empfiehlt

Perehrte nausfraut

Meoch immen

„Pfeil affee
J als Caffee Zuſatz u. CaffeeErſatz

unerreiceht
e Brandt-Caffee, zu haben

in faſt allen Kolonialwarenhandlungen, iſt
nur ächt mit A B C und Pfeilmarke.

Herren-Kracautten
in enormer Auswahl werden zu ſpottbilligen
Preiſen ausverkauft, Dutzend von 30 Pf. an, im

Riesen- Ausverkauf
Burgſtraße 6.

Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jeder

Ein Schatz
iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges ju gend
friſches Ausſehen. weiße ſammetweiche Haut
und blendend ſchöner Taint. Alles dies wird
erreicht durch die echte

Steckenpferd LilienmilchSrife
von Bergmann Co., Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
a Stück 50 Pf. bei: Auguste Berger,
W. FVuhrmann, Faunl Richter
Vraunz Wirth. Oscar Leberl.

S

Hut, weiße Krawatte.
Vereinsabzeichen ſind anzulegen.
Nichtmitgliedern iſt angenehm

Abfahrtszeit für die Teilnehmer
am Kommers Honnabend abend 7 Ahr
mit der GElektriſchen.

erfeſtartikel

Kegelpreiſe, Abſchießvögel und
Sterne, Luftballons, Laternen,

in größter Auswahl zu billigen
Preiſen

Vereine Vorzugspreiſe.
h größtes Lager in allenZöpfe Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9.

Bluſen, Schürzen, Korſetts, Gürtel,
Herren und Damenſtrümpfe,

werden zu fabelhaft billigen Preiſen verkauft im

Riesen-Ausverkauf,

Beim Einkauf von 8 Mk. an erhält jeder
Kunde 10 Prozent bar ausgezahlt.

25 Stiftungsfeſt ehem.

mit Apell aller ehem.
W Angehörigen des Regi

das aktibe Regiment
teilnimmt, ſammelt ſich

in Müllers Hotel
Abfohrtszeit 8 Uhr

Dunkler Anzug hoher
Orden, Ehren und

zur Verloſung, Schieß- und

Fackeln und Fahnen empfiehlt

Kurt Karius, Brühl 17.

Farben zu billigen Preiſen

Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe

Unterröcke

Burgſtraße 6.

Zur Teilnahme am

36 er Halle, verbunden

ments, an welchem auch

der Verein am 28. Jult

41 Min. vormittags

Anſchluß von

Kunde 10 Prozent bar ausgezahlt. Der Vorſtand ehem. 36 er Merſeburg.
Verantwortliche Redacktion, Druck und V erlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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